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RAÚL PRÄSIDIERTE DEN FESTAKT ZUM 26. JULI

Unsere Entschlossenheit, 
den Sozialismus aufzubauen 

und zu verteidigen, 
wird sich niemals ändern

• W orte des Genossen José R. Machado Ventura, V izepräsident des Staats- und des M inisterrats, 
der die zentrale Ansprache der Festveranstaltung in Ciego de Avila hielt 

■ Botschaft von Hugo Chávez „Der 26. Juli ist lebendige Geschichte: leuchtend und heldenhaft lebendig“
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Haben wir noch Indios
in Kuba?

Osviel Castro Medel

• JIGUANÍ, Granma. - Vielleicht könnte in unseren Tagen, im 21. 
Jahrhundert, die Frage der Artikelüberschrift unangebracht er­
scheinen, denn es ist oft w iederholt worden, dass jene Bewohner 
des Archipels durch die Peitsche, die Krankheiten und das 
Schwert der Kolonialherren in kurzer Zeit ausgerottet wurden.

A ber auf d iesem  Fleckchen von Kuba, genannt Jiguan i, s ieht 
m an die Frage nicht als unsinnig an. Denn h ier - zum  Erstau­
nen der Frem den - a tm et m an noch einen gew issen Hauch der 
Indiowelt.

Ein derartiges Am biente  setzt sich aus den Speisen, den G e­
wohnheiten, dem  Kunsthandwerk und auch aus den G esichts­
zügen v ie le r Personen zusam m en.

Die überraschende Tatsache ergibt sich auch aus der Geschich­
te: D ieser Ort w urde am 25. Januar 1701 zu einer Zeit von Einge­
borenen gegründet, als es theoretisch keine Indios m ehr gab.

„D ieser Ort ist eine Ausnahm e in Kuba. W ährend die anderen 
Städte, angefangen mit Baracoa, auf Betreiben der Spanier ge­
gründet wurden, entstand Jiguani auf Initiative des aus Bayamo 
stammenden Indios Miguel Rodríguez, der zusammen mit dem 
Priester Andrés Jerez beschloss, hier die verstreut ansässigen 
Einwohner des Gebiets zwischen den Flüssen Contramaestre 
und Cautillo zu konzentrieren, um sie zu schützen“ , sagt der örtli­
che H istoriker Hugo Armas, der seit über 30 Jahren das Ver­
mächtnis der Eingeborenen der Region erforscht.

E r unterstre icht, dass das G ebiet Anfang des 18. Jahrhun­
derts ideal als Zufluchtsstätte der Indios war, die vo r der Verfol­
gung der Ko lonialherren flohen. Deshalb w ird angenom m en, 
dass das Priestertum  J iguan i nach der G enehm igung de r Be­
hörden de r Ko lonia lhauptstadt m it m ehr als 20 Indio-Fam ilien 
gegründet wurde.

Und obwohl zwei weitere O rte m it g le ichem  A ntlitz  entstanden 
- C aney und G uanabacoa -, änderte sich deren Zusam m enset­
zung durch die Ankunft der Schwarzen, und die C harakteristi­
ken der U re inw ohner w urden verdrängt.

„REINE INDIOS“

Bis w ann gab es „reine Indios“ in Kuba und speziell in Jiguani?
Die Frage ist schwer zu beantworten, denn mit der Zeit m isch­

ten sich die Rassen.
Aber Hugo Arm as verweist auf ein besonderes Phänomen der 

Region: Ganze Familien w ie die Ferrales, Rivero, Reyes, Quesa- 
da, Anaya, Aguilera, Aguilar, Garcés, Leyva, Reyes, Sosa, Fuen­
tes und Andino - alle mit Gesichtszügen der Ureinwohner - kreuz­
ten sich bis in die vierte Generation untereinander, was Gruppen 
mit den gleichen Rasseneigenschaften hervorbrachte. Nachkom­
men dieser erscheinen sogar heute als „reine“ Indios, weswegen 
sie sich, mit Recht, rühmen.

W ahr ist, dass J iguani 1818 gem äß spanischem Dekret aufhör­
te, ein Indio-Ort zu sein. Aber 18 Jahre später gab es Beweise für 
die Existenz von Indios, w ie der Forscher verweist, denn in die­
sem Jahr brachte der Bürgermeister M iguel íñiguez, Vorfahr von 
Lucía íñiguez (Mutter von Calixto García), „die Notwendigkeit der 
Aufrechterhaltung des Schutzes der Indios“ zu r Sprache!

Wichtig ist jedoch, abgesehen vom Zeitpunkt der Ausrottung der 
Rasse, uns der ganzen Spur der Ureinwohner bewusst zu wer­
den, die w ir vor Augen haben.

In den Ortschaften La Seca, Santa Cruz, Palmarito, Cañadón, 
Monte Alto und La Seiba, zum Beispiel, und in Jiguani selbst, 
wohnen Menschen w ie der 96jährige Miguel Fajardo, die mit Stolz 
von ihren Vorfahren sprechen:

„M eine Tante rauchte oder kaute den ganzen Tag über Tabak, 
hatte langes schwarzes Haar und kupferfarbene Haut, trank Kaf-

Mercedes Quesada, eine Einwohnerin von Jiguani mit 
Gesichtszügen der Eingeborenen, sagt, dass es überall, wo sie 
gewohnt hat, einen Caney gab

fee aus einem Schälchen aus Kalebasse, aß viel Maniokfladen 
und trug geflochtene Schuhe“, erzählt er freudig.

Mercedes Quesada wiederum äußert mit Befriedigung: „Auf den 
Höfen der Häuser, in denen ich gewohnt habe, fehlte nie ein Caney, 
und unser bevorzugtes Gericht waren immer Maispasteten“.

Hugo Armas fügt hinzu, dass in dem Gebiet weitere Maisgerich­
te verbreitet sind, so der Atol, ein Getränk aus Maismehl und 
Milch oder Wasser, der Rührmais (dabei wird dem gewürzten 
Mais Fleisch zugegeben, in den damaligen Zeiten vorwiegend 
von Baumratten) und der Ajiaco (Mais-Eintopf mit Ajipfeffer).

Er erläutert, dass es außer der kulinarischen Kultur eine „große 
Tradition der Herstellung von Körben, Taschen, Schuhen und an­
deren Utensilien aus Pflanzenfasern“ gibt, so, wie es die kubani­
schen Indios gemacht haben.

WEITERE SPUREN

In Kuba hat man immer gesag t „W er nichts vom Kongo hat, hat 
etwas vom Carabali.“ Ein Ausspruch, mit dem die Tatsache unse­
rer afrikanischen Abstammung und der folgenden afrikanisch-eu­
ropäischen Rassenmischung ausgedrückt wird.

Aber oft wird vergessen, dass die Kolonialherren erst mit Indio­
frauen und nicht mit Afrikanerinnen Beziehungen eingingen und 
Kinder hatten. In der Interaktion der Mütter mit den Kindern über­
mittelten sie ihnen, zumindest heimlich, ihre Traditionen und auch 
einen Teil ihres Vokabulars.

Diese Art der Rassenmischung, die später mit der Ankunft zahl­
reicher Schwarzer als Tendenz verschwand, erhielt sich dagegen 
in dieser Region des Cauto-Tals.

Noch heute sind hier verschiedene Begriffe geläufig, die von 
den Eingeborenen überliefert wurden.

Auch viele Ortsnamen sind Ausdrücke der Indios: von J iguani 
(Fluss des Goldes) bis Bayamo, Guacanayabo, Yara, Babatuaba, 
Babiney, Cupaynicú, Maboa, Macanacü, Jatia, Mabay, Jagua, 
Casibacoa, Cupey, Ceiba, Vija, Pepü ...

Zu den Beiträgen unserer Indio-Vorfahren gehört die Bauweise 
mit Hilfe von Palmbrettem und Palmfasem. Es darf nicht verges­
sen werden, dass sie den Kern der sich später entwickelnden 
Bauernschaft darstellten. Sie überließen der Nachwelt die so ge­
nannten Caneyes, achteckige Bauten aus Guano, die noch in ei­
nigen Wohnstätten von J iguani und in Erholungsstätten von 
Bayamo vorhanden sind. Eine von der Bevölkerung dieser Stadt 
am meisten besuchte Einrichtung trägt speziell diesen Namen: 
Los Caneyes.

W eitere drei Elemente der Kultur jener Vorfahren haben bis 
heute überlebt. Wahrscheinlich, weil sie universell geworden sind, 
achten w ir nicht auf ihre Herkunft: der Tabak, die Hängematte und 
das Kanu.

Hinzu kommen einige noch heute bekannte phantastische Le­
genden, wie die des Waldgeistes (jigüe oder güije), die ihre W ur­
zeln bei den Eingeborenen haben. Für unsere Indio-Vorfahren 
war der jigüe (die Etymologie des W ortes besagt viel) ein Zwer- 
genkobold, der bewirkte, dass sich die Leute in der Nähe von 
Flüssen oder Seen verliefen, wo er sein W ohnstätte hatte.

Und w ir sind der Meinung, dass es jigüe sein müsste, wie in Ji­
guani und anderen östlichen Gebieten gesagt wird, und nicht 
güije, was der Ausdruck im westlichen Teil ist, wo das Erbe der 
Ureinwohner geringer ist.

Mit der Legende des jigüe geschah es, w ie mit der Virgen de la 
Caridad: der Zwerg wurde mit der Zeit zum kleinen Schwarzen, 
was fälschlicherweise an eine afrikanische Herkunft denken ließ.

Ein anderer fesse lnder M ythus der Tainos, der Jahrhunderte 
überdauert hat, steht im Zusam m enhang m it den so genannten 
cagüeiros, eine in Jiguan i, Bayam o und angrenzenden Gc r 
ten noch lebendige Legende. Die cagüeiros waren Männer, uie 
fähig waren, sich in T iere zu verwandeln, e ine de r M ythologie 
der Indios innew ohnende Transfiguration.

Für sie besaßen, w ie der angesehene Forscher A ldo Daniel 
Naranjo erklärt, vie le lebendige oder leblose W esen übernatür­
liche E igenschaften: „D ie S te ine konnten sprechen, d ie Bäum e 
singen.“

Ebenso aus d ieser Religionswelt, von der es m anchm al heißt, 
dass nichts verblieben ist, stam m t der so genannte Spiritism us 
der Schnur.

Eine andere Hinterlassenschaft ist die bildhafte und informative 
Ausdrucksweise vieler Einwohner von Granma, Las Tunas und 
Holguin. Auch der Tonfall, der eine gewisse Musikalität besitzt, un­
terscheidet sich von dem anderer Landesregionen. Eine Musikali­
tät, die sie offensichtlich den Eingeborenen verdanken.

Außerdem  verw eist die L inguistik-Spezialistin Lib ia Peña Ro- 
blejo auf Ausdrucksw eisen in der Region, die ihren H intergrund 
in der W elt der Indios haben. So der Ausdruck: „Du hast die 
G uajave gegessen“, der hier verbre ite t ist. M aquetaure G uaya­
ba w ar der G ott der Toten, der Abwesenden. Und die Guajaven 
waren die bevorzugte Speise der Toten.

Heute, 310 Jahre nach seiner G ründung, hat J iguan i n ^ h t 
das gle iche Angesicht w ie dam als, als es m it dem  ursprü - 
chen Namen San Pablo de J iguan i entstand. Viele seiner E in­
w ohner erinnern sich nicht e inm al an die W urzeln der Vergan­
genheit. Hunderte andere sind stolz auf ihre Vorfahren. Sie w is­
sen, dass sie sich im Zentrum  einer G eschichte bewegen, die 
sie einzigartig m acht. Sie ist vo lle r w underbarer Legenden, auf 
die w ir auch abseits von Jahrestagen zurückkom m en sollten. 
(Entnommen aus Juventud Rebelde) •
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Weiterhin niedriger Wasserstand in den
Stauseen der Westregion

Die kritischste Situation liegt in der Provinz Havanna vor, 
wo die Wassermenge in den Staubecken am 11. Juli nur 18% der Kapazität betrug

Die Stauseen im Westen weisen weiterhin eine besorgniserregende Situation auf

G erade d ieser Teil unseres A rch ipe ls w ar de r durch die N ie- Landes h ingegen w ar de r Jun i seh r regnerisch, m it N ieder- 
dersch läge des M onats Jun i am w enigsten begünstig te  (er sch lagen über dem  historischen D urchschn itt in den zehn 
lag bei 108%  seines m onatlichen D urchschnitts). Im Rest des Provinzen des Zentrum s und des O stens de r Insel. •

• IM Juni fie len landesw e it 209,9  M illim eter, 108%  des hi­
s torischen M onatsdurchschnitts . Nach R egionen reg istrie r­
te der W esten nur 146,9 mm (64%  des Durchschnitts), 
w ährend im Zentrum  237 mm fie len (114% ) und 232,8  mm 
im O sten (155% ).

Das abso lu te  M inim um  der N iedersch läge tra t m it 117 
mm (55% ) in de r Provinz A rtem isa auf, und das M axim um

in G uantanam o, das 326,2  (266% ) verze ichnete . Die ge ­
spe icherte  W asserm enge w uchs um 899 M illionen Kubik­
m eter gegenüber dem  Stand von Ende Mai.

Quelle: Hydrologischer Monatsbericht für Juni, her­
ausgegeben von der Verwaltung der Einzugsgebiete 
des Nationalinstituts für Wasserwirtschaft (INRH) •

WELTBEVÖLKERUNGSTAG

Im Oktober werden wir 7 Milliarden Menschen sein

Orfilio Peláez

• DIE R egenfä lle  de r ersten zehn Tage des M onats Juli in Ha­
vanna sind n icht ausre ichend fü r e ine Erho lung des G rund­
w assersp iege ls , de r nach zw ei Jahren  m it N iedersch lägen 
un te r dem  N orm alw ert erheb lich  gesunken war.

Nach Angaben von le itenden A ngeste llten  des N ationa linsti­
tu ts  fü r W asserw irtscha ft (IN RH ) gegenüber Granma w aren 
bis zum  13. Ju li in de r H auptstad t durchschn ittlich  123 mm 
Regen gefa llen, w as 87%  des h istorischen D urchschnitts  fü r 
den M onat Ju li entsprich t.

D iese E rhöhung de r N iedersch läge  hat d ie Füllung der W as­
se rversorgungsque llen  kaum  beein flusst, denn das Becken 
A lm endares-Vento , das m ehr als 800 .000 M enschen in den 
S tadtbezirken Boyeros, A rroyo  Naranjo, C entro  H abana, La 
H abana V ieja, P laza de la R evo lu tion, D iez de O ctubre, Cerro 
und C otorro  versorgt, ist nach w ie  vo r in e inem  kritischen Z u ­
stand, da sein Fülls tand m ehr a ls e inen M eter unte r dem  fü r 
die Jahresze it norm alen liegt.

So zeigen die S taubecken von H avanna auch w eite rh in  ein 
schw ieriges Szenario , da sie nur 18%  ih re r Kapazitä t akku ­
m ulieren.

W ie  Dr. Jo rg e  M ario  G arc ia , D ire k to r fü r E in zu gsgeb ie te  
des INRH sag te , w ird  e ine  s ig n ifika n te  E rho lung  des G ru n d ­
w a sse rsp ie g e ls  im  G e b ie t davon  a bhäng en , w ie  v ie l N ie ­
d e rsch la g  in den kom m enden  M ona ten  fä llt. D as m ach t d ie  
B e de u tu n g  d e r ra tiona len  W asse rve rw e n d u n g  und v e r­
sc h ä rfte r S p a rm a ß n a h m e n  deu tlich , da  d ie  le ich te  Z u n a h ­
m e d e r ve rfü g b a re n  M engen  w ie d e r zu rü ck  gehen könnte , 
w enn  d e r g ü n s tig e  T rend  d e r N ie d e rsch lä g e  n ich t anhä lt. 
E t e rw ä h n e n sw e rt, dass  d ie  239  S ta use en  des Landes, 
d ie  du rch  das INRH ve rw a lte t w erden , b is zum  11. Ju li 
4 .8 4 5 .5 4 7  K u b ikm e te r W a sse r a n g e sa m m e lt haben , w as 
52 ,6%  d e r g esam ten  S p e ich e rka p a z itä t des Landes e n t­
sp rich t.

D ie beste  S ituation haben d ie  Provinzen G uantanam o und 
S antiago  de C uba, da  S tauseen dort zu 95%  bzw. 96,6%  ihrer 
K apazitä t ge fü llt s ind, w ährend die kritischsten Fälle neben 
H avanna d ie Provinzen M ayabeque (28%  ), P inar del R io  
(32,5% ) und A rtem isa  (38,4% ) sind, d ie alle in der w estlichen 
Region liegen.

Über ein Viertel der 
Fläche Kubas ist 
mit Wald bedeckt

Lino Luben Pérez

• D A N K  d e r a u f e ine  na ch h a ltig e  E n tw ick lung  a u sg e ­
rich te ten  L a n d e sp o litik  nehm en W a ld flächen  26 ,2  % 
des ku b a n isch e n  Territo rium s ein, te ilte  d ie P räs iden tin  
d e r U m w e ltagen tu r, G ise la  A lonso  D om ing uez , m it.

F ast d ie  H ä lfte  d e r W a ld flächen  sind N a tu rsch u tzg e ­
b ie te , 31 % d ienen  h a u p tsäch lich  d e r H o lzp ro duk tion  
und 2 1 ,7  %  d e r E rha ltung , e rk lä rte  d ie  S p ezia lis tin  au f 
d e r in te rn a tio n a le n  K o n fe renz  übe r U m w elt und E n t­
w ick lu n g .

D as s c h rittw e ise  A n w achsen  d e r B ew a ldung  d e r Insel 
sei im W e se n tlich e n  a u f d ie  A n w endun g  e ines La n d e s ­
p rog ra m m s d e r A u ffo rs tu n g  und des ra tiona len  G e- . 
b rauchs  d e r La n d flä ch e n  zu rü ckzu fü h re n , äuß erte  sie.

A ls  1959 d ie  R e vo lu tion  s ieg te , be trug  d e r W a ldan te il 
nu r 14 %  d e r F läche  Kubas, es h e rrsch te  d ie  ex tens ive  
L a n d w ir ts c h a fts p ro d u k tio n  vo r; d ie  G e w ä sse r, d ie  
L a n d sch a fts fo rm e n  und d ie  V ege ta tion  w aren  a n g e g r if­
fen und A b fa lls to ffe  w u rden  n ich t a u fbe re ite t, w ie  aus 
den S ta tis tike n  h e rvo rg e h t. (AIN) •

Leyanis Infante Curbelo

• DIE Tatsache, dass im O ktober eine Bevö lkerungszahl von 
7 M illiarden erre icht w erden w ird ,'u n d  die H erausfo rderun­
gen, die dies fü r die Bew ohner des Planeten m it sich bringt, 
s tehen im M itte lpunkt der Aktiv itä ten des d iesjährigen W eltbe­
vö lkerungstags, der am 11. Juli begangen wird.

Jesús Robles, in te rna tiona le r P rogram m -Koord ina to r des 
W eltfonds fü r Bevö lkerung (UNFPA), legte in e ine r Presse­
konferenz dar, dass e in ige der Z ie le der Veransta ltungen, die 
sich bis zum  3T. O ktober erstrecken werden -  an d iesem  Tag 
w ird, m öglicherw eise in China, die G eburt des Babys e rw ar­
tet, das d iesen h istorischen Rekord m arkieren w ird -, darin 
bestehen, das Interesse über in ternationa le  Abkom m en zum  
T hem a Bevölkerung und Entw icklung zu w ecken und die A u f­
m erksam keit auf die zukünftigen H erausforderungen der 
M enschheit zu lenken.

Das Forschungsinstitu t fü r Jugend und das Institu t fü r De­
m ograph ische Studien führen ab dem  8. Juli ein Veransta l­
tungsprogram m  durch, das die Vorste llung von w issenschaft­
lichen Veröffentlichungen, Büchern, Ze itschriften und Konfe­
renzen zum  T hem a Jugend im aktuellen Kontext sow ie die 
D urchführung e ines in teraktiven Forum s unter dem  Titel „Von 
Jung zu Jung ... Ein D ialog über Sexua litä t“ um fasst.

Der Jugend und den Frauen als entsche idende Bevö lke­
rungsgruppen fü r eine nachhaltige Entw icklung des Planeten 
w ird de r W eltbevö lkerungstag gew idm et sein. Die Jugend im 
A lte r von 10 bis 24 Jahren ist gegenw ärtig  so zahlre ich w ie 
nie in de r m ensch lichen G eschichte . Dam it d iese G eneration

eine w irksam e Rolle in de r En tw icklung spie len könne, betont 
UNFPA, seien Investitionen in B ildung und Beschäftigung se i­
tens der R egie rungen erforderlich .

A ls sich der Vertre te r de r O rganisation in Kuba auf die Insel 
bezog, äußerte  er, dass obw ohl ke ine exp liz ite  B evö lkerungs­
po litik abgesteckt sei, die auf den M enschen ausgerich te te  
Sozia lpo litik  bedeutende soz iodem ograph ische  Kennziffern 
erre icht und Kuba ein hohes Ansehen in Late inam erika  und 
der W elt beschert habe. •
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Meeresschildkröten 
unter besonderem Schutz

Alberto D. Pérez

• K U B A N IS C H E  S tu d ie re n d e  n e h m e n  in 
d ie se m  S o m m e r e rn e u t an A k tio n e n  zum  
S ch u tz  de s  L a ich e n s  und S c h lü p fe n s  d e r 
k le in e n  S c h ild k rö te n  am  p a ra d ie s is c h e n  
S tra n d  d e r tro p is c h e n  H a lb in se l G u a n a h a - 
ca b ib e s  im  ä u ß e rs te n  W e s te n  K u bas  te il.

M it d ie se n  R e ttu n g s m a ß n a h m e n  w u rd e  
v o r g u t e in e m  J a h rz e h n t b e g o n n e n . S ie  
s in d  d a ra u f a u s g e r ic h te t, v e rs c h ie d e n e  
S c h ild k rö te n a r te n , von  de n e n  e in ig e  vom  
A u ss te rb e n  b e d ro h t s ind , v o r R a u b tie re n  
zu s ch ü tze n  und auch  v o r d e r V e rfo lg u n g  
d u rch  den M e n sch e n .

N a ch d e m  s ich  d ie  S c h ild k rö te n  im O zean  
p a a re n , ko m m e n  d ie  W e ib ch e n  an a u s g e ­
w ä h lte  S trä n d e , w o s ie  e in Loch  in den 
S a nd  w ü h le n  und b is  zu h u n d e rt E ie r a b le ­
gen .

O ftm a ls  w e rd e n  d ie  S c h ild k rö te  und d ie  
E ie r w ä h re n d  de s  L a ic h e n s  O p fe r von  
R a u b tie re n . W enn  d ie  k le in e n  S ch ild k rö te n  
sch lü p fe n  und aus  dem  S a nd  k ra b b e ln , 
w e rd e n  s ie  a u f d e r S tre cke  zum  M e e r von  
a n d e re n  F e in d e n  b e d ro h t, d ie  ih re  Z a h l b e ­
trä c h tlic h  v e rr in g e rn .

„M itte  M ai - s a g t d e r s te llv e r tre te n d e  D i­
re k to r des  N a tio n a lp a rk s  G u a n a h a c a b ib e s , 
O sm a n i B o rre g o , b e g in n e n  d ie  S c h ild k rö ­
ten , an den  S tra n d  zu kom m en . B e re its  
vo rh e r, fü g t e r h inzu , m a ch e n  d ie  S c h ü le r 
d e r G ym n a s ie n  von  P in a r de l R io  d o rt G e ­
lä n d e g ä n g e . S ie  sä u b e rn  den  O rt von  M ü ll, 
d e r vom  M e e r a n g e s p ü lt w u rd e , und s c h a f­
fe n  d ie  B e d in g u n g e n , d a m it d ie  S c h ild k rö ­
te n  ih re  E ie r le g e n  k ö n n e n .“

W e n n  d ie se  A u fg a b e  e rfü llt is t, s ind  d ie  
S tu d e n te n  d e r U n iv e rs itä t H a va n n a  an d e r 
R e ihe , d ie  s ich  fü r  e in e n  Teil ih re r S o m ­
m e rfe rie n  a ls  H e lfe r z u r V e rfü g u n g  s te lle n . 
E in b e ru fe n  vom  Z e n tru m  fü r M e e re s fo r­
s ch u n g  d ie s e r H o ch sc h u le in r ic h tu n g , h e l­
fe n  d ie  S tu d e n te n  den  S c h ild k rö te n  bei 
d e r R e p ro d u k tio n , te ilt  L á za ro  M á rq u e z  
m it. E r is t d e r D ire k to r des  P a rks , w e lc h e r 
den  H a u p tte il des  B io s p h ä re n re s e rv a ts  d e r 
H a lb in se l G u a n a h a c a b ib e s  a u sm a ch t.

D ie se  H a lb in se l b ie te t S trä n d e  von  u n ­
v e rg le ic h lic h e r S c h ö n h e it und is t d e r L e ­
b e n s ra u m  v e rs c h ie d e n s te r T ie re . D as s ind  
K ro ko d ile  und  L e g u a n e  u n te r den  G ro ß ­
ech se n , v e rs c h ie d e n e  K re bse , d u tz e n d e  
V o g e la rte n , d a ru n te r d e r k le in s te  V oge l d e r 
W e lt, d ie  B ie n e n e lfe , d ie  ve rs c h ie d e n s te n  
M e e re s tie re  s o w ie  P fe rd e , B a u m ra tte n , 
W ild s c h w e in e  und a n d e re n  S äuge r, d ie  d ie  
M ö g lic h ke ite n  n u tze n , d ie  ih nen  e in  H a b i­
ta t ohne  R a u b tie re  b ie te t.

H u n d e rte  N a tu rfre u n d e  aus  d e r ga n ze n  
W e lt b itte n  jä h r lic h  um  d ie  M ö g lich ke it, am  
S ch u tz  d e r S c h ild k rö te n  te ilz u n e h m e n .

D ie P a rk le itu n g  u n te rn im m t zusa m m e n  
m it den  T o u r is tik e in r ic h tu n g e n  A n s tre n ­
g u n g e n , um e in e r im m e r g rö ß e re n  Zah l 
von  a u s lä n d isch e n  Ö ko lo g e n  d ie  T e iln a h ­
m e an d ie s e r e in z ig a rtig e n  R e ttu n g sa k tio n  
zu e rm ö g lich e n .

D er S ch u tz  d e r S ch ild k rö te n  is t nu r e ine  
d e r z a h lre ich e n  A u fg a b e n  d e r e rfa h re n e n  
F a ch le u te  des Z e n tru m s  fü r  U m w e ltfo r­
schu n g  und -D ie n s te  (E C O V ID A ), e in e r 
dem  M in is te riu m  fü r W isse n sch a ft, T ech­
n o lo g ie  und U m w e lt (C IT M A ) u n te rg e o rd ­
ne ten  In s titu tio n  im  N a tio n a lp a rk  G u a n a ­
h a ca b ib e s .

S ie  e rh a lte n  b e d e u te n d e  U n te rs tü tzu n g  
v o n  e in e m  S p e n d e rk o n s o r t iu m , dem  
neben  a n d e re n  das U N -E n tw ick lu n g sp ro - 
g ram m  (P N U D ), d e r G E F  (G lo b a l E n v iro n ­
m en t F ac ility , W e ltu m w e ltfo n d s ), d e r fra n ­
z ö s is c h e  W e ltu m w e ltfo n d s  (F F E M ) und 
d e r W e ltfo n d s  fü r  N a tu rsch u tz  (W W F) von 
K anada , a n g e h ö re n .

F ü r Lie. Láza ro  M á rq u e z  trä g t d ie  U n te r­
s tü tzu n g  d e r E rh a ltu n g  des N a tu rre ich tu m s  
in G u a n a h a c a b ib e s  und a n d e re n  O rten  
K u bas  b e d e u te n d  dazu  bei, d ie  L e b e n sb e ­
d in g u n g e n  d e r B e vö lke ru n g  zu ve rb e sse rn  
und e rla u b t, in den  G e m e in d e n  L e b e n sg e ­
w o h n h e ite n  zu fö rd e rn , d ie  m it dem  N atu r- 
und  U m w e ltsch u tz  v e re in b a r s ind .

D ie  P N U D -V e rtre te r in  G r is e l A c o s ta  
s ch ä tz t e in , d a ss  s ich  d ie se  U m w e ltp ro je k ­
te  p o s itiv  m it m e h re re  M ille n n iu m s -E n t­
w ic k lu n g s z ie le n  v e rb in d e n , d ie  d ie  in te rn a ­
tio n a le  G e m e in s c h a ft im  J a h r 200 0  a n g e ­
nom m en  hat, um  s ie  in d e r W e lt zu v e r­
w irk lich e n , und d e ren  E rfü llu n g  K uba  a ls 
e inen  se in e r in te rn a tio n a le n  E rfo lg e  v o r­
w e is t.

D as s ind , sa g t G rice l A co s ta , das  M ille n ­
n iu m sz ie l 7, S ich e ru n g  d e r ö ko lo g isch e n  
N a ch h a lt ig k e it, und das  M ille n n iu m sz ie l 8, 
E n tw ick lu n g  d e r w e ltw e ite n  P a rtn e rsch a ft.

D ie s e  b e d e u te n d e  A rb e it  im  ä u ß e rs te n  
W e s te n  K u b a s  h a t d ie  A u fm e rk s a m k e it  
w is s e n s c h a f t l ic h e r  u n d  s o z ia le r  In s t i tu ­
t io n e n  in  a n d e re n  L ä n d e rn  h e rv o rg e ru ­
fe n . •

V e rsch ie d e n e  k u b a n isch e  E in rich tu n g e n , 
v o r a llem  das  F o rs ch u n g sze n tru m  des M i­
n is te riu m s  fü r  F isch fa n g in d u s tr ie , be tre u e n  
w e ite re  In se lg e b ie te  des Landes , w ie  C ayo  
La rgo  de l S u r und  d ie  C ayo s  de San F e li­
pe, d ie  g le ic h fa lls  von  S ch ild k rö te n  fü r  ih re  
R e p ro d u k tio n  b e n u tz t w e rd e n .

„W ir s ind  se h r s to lz  au f unse re  A rb e it“ , 
sa g t L á za ro  M á rquez . „E s  e rfü llt uns m it 
G e n u g tu u n g  zu w isse n , dass  w ir zum  W oh l 
d e r U m w e lt und  d e r E in w o h n e r au f d iesem  
sch ö n e n  F lecken  K ubas a rb e ite n . Z u s a m ­
m en m it den  an d e re n  A rten  s ind  u nse re  
S ch ild k rö te n  je tz t in S ic h e rh e it.“ •

Der Nationalpark Guanahacabibes
• M IT 33.830 Hektar Ausdeh­
nung, davon 15.950 Seebe­
reich, n im m t der National­
park G uanahacabibes den 
äußersten  W esten Kubas 
ein. Er beherbergt 16 Am phi­
bien-1; 35 Reptil-, 192 Vogel- 
und 18 Säugetierarten.

N eun d e r 22  a u to c h th o - 
nen  V o g e la r te n  K u b a s  
leben  in d ie se m  P a rk, d e r 
a uch  ü b e r 50 W a n d e rv o ­
g e la r te n  a u fn im m t, v o r

a lle m  im  W in te r d e r n ö rd ­
lich e n  H a lb ku g e l.

D ie F lo ra  d e r H alb inse l 
um fass t 703  A rten, von 
denen 20%  endem isch sind.

Die M eeresw elt ist nicht 
w en iger beeindruckend: Es 
gibt 39 Schw am m arten, 38 
harte Korallenarten, 27 G or- 
gon iden , 109 A lgen, 576 
W e ich tie ra rte n  und 135 
F ischarten, außerdem  zah l­
reiche Krustentiere.

D e r a rc h ä o lo g is c h e  
R e ic h tu m  is t g le ic h fa lls  
b e d e u te n d : Z a h lre ic h
s ind  d ie  S p u re n  d e r Z iv i l i­
s a tio n  d e r E in g e b o re n e n , 
d a ru n te r d e r G u a n a h a ta - 
beyes , d e r e rs ten  B e w o h ­
n e r d es  G e b ie ts . D azu  
k o m m e n  Z e u g n is s e  d e r 
K o lo n ia lz e it und d e r P rä ­
se n z  von  K o rsa re n  und 
P ira te n , d ie  au f d e r H a lb ­
inse l Z u flu c h t su ch te n . •

Junge Kubanerinnen helfen einer Schildkröte, ihre Eier in den feinen Küstensand von Guanahacabibes 
zu legen

Eine Grüne Meeresschildkröte, deren Art vom Aussterben bedroht ist, legt gerade ihre Eier in den 
Sand. Sie kann sich in Guanahacabibes geschützt fortpflanzen

Der kleinste Vogel der Welt, die Bienenelfe (Mellisuga Helenae), hat auf der Halbinsel 
Guanahacabibes einen günstigen Lebensraum
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Familie Pino im Reich der Guajaven
In der Provinz Ciego de Ávila hat ein Minibetrieb in diesem Jahr schon über 254.000 Guajavengelee-Barren produziert

Ortelio González Martínez

• AUF das Landgut La Martinita, in der Nähe 
des O rtes Ceballos, in der Provinz C iego de 
Avila , ge lang t m an über e inen  kurv igen  
schlam m igen W eg, der zum  Haus der Fam ilie 
Pino führt, e inem  Königreich der G uajavenge­
lee-Barren.

„Königre ich“ könnte als ein geschwollener 
Ausdruck erscheinen, aber in der Provinz gibt 
es keinen w e ite ren  M in ibe trieb , de r über 
254.000 Stück dieses Erzeugnisses produziert 
hat. Der Zahl nach zu urteilen, könnte man bei 
dem  W ort M inibetrieb den Präfix weglassen.

Die ständige Arbeit, ohne Zeitverlust, hat 
Körper und G eist von Em erio Pino Perera ge­
prägt. Er begann aus Fam ilientradition. A n­
fänglich wurde ein Rührlöffel benutzt, um die 
Fruchtm asse um zurühren. Es w ar anstren­
gend und m an m usste viel Zeit aufbringen, um 
„ein paar w enige Barren“ zu fertigen. „Dann 
benutzten w ir einen alten W aschm aschinen­
m otor und so verbesserten w ir die Fertigungs­
weise nach und nach, bis w ir den heutigen 
Stand erreicht haben, den Sie hier sehen.“

Ich bemerke ein großes Messinggefäß, einen 
mit Holzfeuer beheizten Kessel, Plastikformen, 
Folie und sogar Etiketten mit e iner bekannten 
Marke: Ceballos; und mit den Anfangsbuchsta­
ben des Produzenten im unteren Teil.

„W ir gehö re n  zu r K o ope ra tive  José  M arti, 
a b e r uns b e tre u t das U n te rnehm en  fü r Z i­
tru s frü ch te , das uns d ie  F rüch te  und die 
V e rb ra u ch ss to ffe  ve rka u ft und d ie P ro d u k ti­
on abkau ft.

Der, d e r h ie r g e ra d e  kom m t, is t E m erito  
nerio  P ino R o d rig u e z ). E r b ring t W are: 

¿ ü cke rsäcke , Fo lie , K a rtons, um d ie  Barren  
e inzupacken  ...

Er ist m eine rechte Hand, und m eine linke. Er 
hat D reher gelernt, aber er wollte nie vom  
Land weg. Er hilft m ir sehr, genau w ie meine 
Frau (M aria Délia Rodriguez).

W ie gesagt, das Unternehm en kauft uns die 
Produktion ab und bezahlt gut und pünktlich. 
D iese Kleinbetriebe hätten früher kom m en 
müssen. Und manch e iner zweife lt im m er 
noch! W ir produzierten früher G elee fü r die 
Nahrungsm itte lindustrie , aber plötzlich, 2003 
w ar das, sagte man uns, dass w ir nicht w eiter­
m achen könnten, und w ir standen sieben 
Jahre lang still, bis das Z itrusunternehm en 
diese Projekt entw ickelte, das im Aufschwung 
ist.“ #

Reinaldo de Ávila Guerra, Chef der Einheit 
fü r industrielle Produktion des genannten Un­
ternehm ens, der uns auf dem Rundgang be­
gleitet, stim m t dem zu und erklärt, dass Em e­
rio nur e iner der gegenwärtig 20 individuellen 
Produzenten ist, die sich in v ier Kooperativen 
d ieser Tätigkeit w idm en. „Noch vor Jahresen­
de werden w ir d iese Zahl verdoppeln. Andere 
Bauern, deren M inibetriebe sich in verschiede­
nen Phasen des Aufbaus befinden, werden 
sich anschließen.“

Em erio verd ient die Anerkennung der Besu­
cher. Denn von den 500.000 Barren, die alle 
Bauern zusam m en lieferten, kom m en 240.000 
auf sein „Fabrikchen“ , w ie er es nennt.

„D er Vertrag legt fest —  erklärt Reinaldo — , 
dass das U nternehm en ihnen bei einigen 
Kom ponenten fü r die produktive Infrastruktur 
hilft, und sie verkaufen uns die Produktion zu 
beiderseitig vorte ilhaften Preisen. Auf diese 
Art der Zusam m enarbeit bezieht sich die Leit­
linie Num m er 191 der W irtschafts- und Sozial­
politik der Partei und der Revolution, die unter 
anderen Aspekten auf die Integration kleiner 
Kapazitäten der N ahrungsm itte lverarbeitung 
auf lokaler Ebene mit der G roßindustrie Bezug 
nimmt, um so das N ahrungsm itte langebot auf 
dem Binnenm arkt zu erhöhen, Importe zu er­
setzen und Exporte zu steigern.“

Reynaldo erläutert, dass das Unternehm en 
über eine größere Produktion verfügt. In d ie­
sem Jahr wurden bereits 2.245.000 Stück d ie­

Der Kleinbetrieb im Produktionsprozess

ses Produkts hergestellt. Ein Teil davon wird in 
zwölf kubanische Provinzen entsandt.

Für Emerio ist das W ichtigste die Garantie, 
das Ausgangsm ateria l „auf dem  Hof vor dem 
Haus“ zu haben. Er zeigt auf das Feld in der 
Nähe, auf dem 12.000 G uajavenbäum e ge­
pflanzt sind.

„Jetzt sind w ir in der Nebensaison, wo der 
Ertrag geringer ist. Aber gestern haben w ir 40 
Kisten Guajave gesam m elt und sie verarbe i­
tet. In anderen Zeiten wären sie verloren ge­
gangen, aber je tzt nutzen w ir alle Erträge.

Auf d iesem  Landgut sind auch 100 Zentner 
Bohnen geerntet worden und aus dem  Holz 
der geschlagenen Apfe ls inensträucher wurde 
1.000 Sack Holzkohle hergestellt.“

In dem  M inibetrieb von Em erio s ind  fünf Ju ­
gendliche und eine Frau beschäftigt. Sie falten 
die Kartons zusam m en, bereiten das O bst vor, 
rühren die Fruchtm asse um, legen die Folie 
zurecht und stellen die Form en auf, säubern 
die An lage ..., aber w er dem  Erzeugnis das 
besondere Etwas verleiht, das sind Em erio 
und seine Familie. •

Beginn der Erdarbeiten für die Erweiterung 
der Erdölraffinerie von Cienfuegos

Julio Martínez Molina

• C IE N F U E G O S . —  D er B e g inn  d e r E rd b e ­
w egu n g e n  fü r d ie  zw e ite  E ta ppe  d e r E rw e i­
s u n g  des ku b a n is c h -v e n e z o la n isc h e n  Un- 
v íe h m e n s  E rd ö lra ffin e rie  C a m ilo  C ie n ­
fu e g o s  C U V E N P E T R O L  s te h t u n m itte lb a r

bevor, e rk lä rte  g e g e n ü b e r Granma Ju lio  
S á n ch e z  G il, D ire k to r des E rw e ite ru n g sp ro ­
je k ts .

D iese  s tra te g isch e  A u fg a b e  w ird  d ie  B e ­
d in g u n g e n  scha ffen , um das aus den B e ­
sch lü sse n  d e r A L B A  re s u ltie re n d e  w ir t­
sch a ftlich e  Z ie l vo ra n zu tre ib e n , d ie  Tages­

ve ra rb e itu n g ska p a z itä t von  6 5 .000  B a rre ls  
(g e g e n w ä rtig e s  V o lum en) au f 150 .000  zu 
e rhöhe n .

Das G eb ie t d e r E rw e ite ru n g sa rb e ite n  e r­
s tre ck t s ich  im N orden d e r g e g e n w ä rtig e n  
R a ffin e rie  b is zu r V e rb in d u n g ss tra ß e , d ie 
zum  e h e m a ligen  A to m kra ftw e rksb a u  füh rt.

D ie A rb e iten  sehen ach t T rassen  vor, bei 
de ren  A u s fü h ru n g  insg e sa m t e tw a  fün f M il­
lionen  K u b ikm e te r E rde bew e g t w erden  
m üssen , gab S á nch ez  an.

E r fü g te  h in zu , d a ss  das  P ro je k t auch  
d ie  E rr ic h tu n g  von  v o r lä u fig e n  O b je k te n  
und H ilfs o b je k te n  z u r U n te rs tü tz u n g  des 
P ro je k te s  e in s c h lie ß t, a u ß e rd e m  F re ilu ft­
la g e r und  L a g e rh a lle n , e in e  K lin ik  zu r B e ­
h a n d lu n g  d e r A rb e ite r  und  da s  V e rw a l­
tu n g s g e b ä u d e  d es  B a u u n te rn e h m e n s .

D ie  E rd a rb e ite n  so lle n  in e in e m  Z e it ­
raum  zw is c h e n  a c h t und  v ie rz e h n  M o n a ­
ten  a b g e s c h lo s s e n  se in . D ie  in g e n ie u r­
te c h n is c h e n  A rb e ite n  d e r  E rw e ite ru n g  
s in d  im  je tz ig e n  M o m e n t z u r H ä lfte  a b g e ­
s c h lo ss e n . S ie  so lle n  E n de  d es  z w e ite n  
Q u a rta ls  2 0 1 2  b e e n d e t se in , e r lä u te rte  In ­
g e n ie u r S á n ch e z  G il.

S e it d e r E in w e ih u n g  d e r A n la g e  d u rch  
d ie  P rä s id e n te n  K u b a s  und  V e n e z u e la s  
im  J a h r  2 0 0 7  w e rd e n  d ie  P ro d u k t io n s p lä ­
ne m it g ü n s tig e n  K e n n z iffe rn  d e r P ro d u k ­
t iv itä t  und  e n e rg e tis c h e n  E ff iz ie n z  e r­
fü llt .  •
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Mord am argentinischen Liedermacher
Facundo Cabral
Befand er sich zur falschen Zeit am falschen Ort?

Pedro de la Hoz

• D IE  E rm o rd u n g  des  a rg e n tin isch e n  L ie ­
d e rm a ch e rs  F acu n d o  C ab ra l in G u a te m a la  
am  S a m sta g , dem  9. Ju li, a ls e r au f dem  
W eg zum  F lu g h a fe n  war, um  nach N ica ra ­
gua  zu re isen , w irft e ine  s c h re ck lich e  F rage  
au f: W e rden  d ie  G e w a lt und das o rg a n is ie r­
te  V e rb re ch e n  d ie  V e rn u n ft und  d ie  Poesie  
b e s ie g e n  kö nnen?

D ie  b is h e r ig e n  U n te rs u c h u n g e n  d e r  
g u a te m a lte k is c h e n  B e h ö rd e n  e rg a b e n , 
d a s s  da s  Z ie l d e s  A tte n ta ts  in e rs te r  H in ­
s ic h t n ic h t C a b ra l w a r, s o n d e rn  d e r F a h ­
re r d e s  A u to s , d e r N ic a ra g u a n e r H e n ry  
F a r iñ a s , U n te rn e h m e r im  S h o w -B u s in e s s  
u n d  P ro m o to r d e r  T o u rn e e  d u rc h  M it te l­
a m e rik a  d e s  A u to rs  v o n  No soy de aquí ni 
soy de allá (Ich  b in  w e d e r vo n  h ie r  n och  
vo n  d a ).

K la r is t je d o ch , d ass  es s ich  um  ke inen  
Z u fa ll, so n d e rn  um  e ine  v o rs ä tz lic h e  Tat 
h a n d e lt. D ie  B e n u tzu n g  von  S tu rm g e w e h ­
ren und d ie  M e rkm a le  des H in te rh a lts  e r­
lauben  es, das  B e s te h e n  e ines  k rim in e lle n  
V o rsa tze s  zu v e rs ich e rn . Es is t fa s t u n m ö g ­
lich , d ass  d ie  g e d u n g e n e n  M ö rd e r n ich t 
von  d e r A n w e s e n h e it des  K ü n s tle rs  im  A u to  
w u ss te n .

C a b ra l (La  P la ta , 1937) w a r e in  A u ß e rg e ­
w ö h n lic h e r im  n euen  la te in a m e rika n isch e n  
L ied . E in w a h re r O u ts ide r. 2 0 0 7  b e sch rie b  
e r s ich  s e lb s t m it b is s ig e r H ärte : „E r w a r 
s tum m , b is  e r 9 J a h re  a lt w ar, A n a lp h a b e t

b is  14, tra g isch  v e rw itw e t m it 40, und le rn ­
te  se inen  V a te r m it 46  kennen . D er H e id ­
n isch s te  d e r P re d ig e r w ird  70 Ja h re  und 
g e h t se in  Leben  in e inem  H o te lz im m e r 
du rch , das  e r a ls se in  le tz te s  H eim  g e w ä h lt 
h a t.“ In den  le tz ten  M ona ten  fü h rte  e ine  
lange  A u g e n k ra n kh e it fa s t zu s e in e r E rb lin ­
dung.

Seine M usik stand in enger Beziehung zu r 
Folk lore seines Landes, obw ohl die Popballa ­
de und sogar der Rock hin und w ieder in 
se ine M usik e inflossen. Letzten Endes w ar 
die M usik fü r ihn das M ittel fü r die D arlegung 
e ine r Ideologie, in der sein G erech tigke its­
sinn und d ie Verte id igung hum an is tischer 
P rinzip ien m it e iner anarch is tischen G ese ll­
scha ftsperspektive  und einem  expliziten M y­
stiz ism us e inherg ingen.

E r h a tte  V e rse  und  V e rb e n  g e rn . E r 
p rä g te  b e rü h m te  A u s s p rü c h e : „V on  m e i­
n e r M u tte r  le rn te  ich , d a s s  es n ie  zu s p ä t 
is t, d a ss  m an  im m e r neu  a n fa n g e n  k a n n .“ 
„Ic h  ka n n  g a n z  u n v e rs c h ä m t s a g e n , d a ss  
ich  e in  fre ie r  und  g lü c k lic h e r  Typ  b in .“ 
„D ie  L e u te  s in d  so  a lt, w ie  s ie  w o lle n . Ich 
h a b e  e in ig e  2 0 - jä h r ig e  M ä d ch e n  g e s e ­
h e n , d ie  v o llk o m m e n  a lt  w a re n , und  
ke n n e  im  G e g e n te il d a zu  e in  ju n g e s  M ä d ­
ch e n  vo n  83  J a h re n , T e re sa  vo n  K a lk u tta , 
d ie  u n s  je d e n  Tag d a s  L e b e n  le h r t .“ „F lie ­
he  v o r d e n e n , d ie  ka u fe n , w a s  s ie  n ic h t 
b ra u c h e n , m it G e ld , d a s  s ie  n ic h t h a b e n , 
um  L e u te n  zu g e fa lle n , d ie  n ic h ts  w e rt 
s in d .“ „W e r n ic h t b e re it is t, a lle s  zu v e r l ie ­

ren , is t n ic h t im s ta n d e , e tw a s  zu  v e rd ie ­
n e n .“ „D e n  Tod zu b e w e in e n  b e d e u te t, 
d a s  L e b e n  n ic h t zu re s p e k t ie re n .“

D er E rsch ü tte ru n g , d ie  d ie se r M ord h e r­
vo rrie f, sch lo ss  s ich  in H ava nna  S ilv io  R o d ­
ríguez  an, d e r in se inem  p e rsö n lich e n  B log 
den Text des  L iedes  Está la puerta abierta 
(D ie  T ü r s te h t o ffen ) w iede rgab , das  C abra l

v ie le  M a le  m it se inem  L a n dsm ann  A lb e rto  
C o rte z  sang , in dem  es in zw e i se in e r S tro ­
p hen  he iß t: „D ie  T ü r s te h t o ffen , /  ve re in e n  
w ir unse re  T räum e , /  um  d ie  A n g s t zu b e ­
s iegen , /  d ie  uns ve ra rm t hat. / /  G ehen  w ir 
von  e inem  zum  an d e re n , /  d anach  von  D orf 
zu D orf, /  b is  w ir d ie  W e lt um kre ise n  /  
dem  g le ich e n  L ie d .“ •

0AS, USAID und CIA wollen „die bedrohte 
lateinamerikanische Jugend retten“

Jean-Guy Allard

• „E IN  V ierte l de r Jugend lichen  La te inam erikas zw ischen 
15 und 29  Jahren  läu ft g roße Gefahr, vom  Verbrechen be­
tro ffen zu w erden“ , verkünde te  die O rganisation A m erika­
n ischer S taaten (OAS) au f ihrem  Forum  über Jugend und 
S icherhe it, das in W ashington sta ttfand, der H auptstadt 
des Landes m it dem  größ ten D rogenm arkt de r W elt.

D ie V eransta ltung w a r von d iese r O rgan isa tion  e inberu­
fen w orden, ein a ltes Fabrika t de r U S-R egierung, zusam ­
men m it de r USAID  und ihrem  C hef fü r Late inam erika, 
e inem  C IA -Veteranen.

O bw ohl ke ine P resseagentur darau f h inw ies, die USAID  
w a r de r H aup tpartne r der O AS  in ih re r „hum an itä ren“ 
Show. S ta r-Te ilnehm er w a r M ark Feierste in, de r Le iter fü r 
La te inam erika  und die Karib ik de r USAID , de r U S-A gentur 
fü r „ in te rna tiona le  H ilfe “ , ta tsäch lich  e ine r ih re r w e ltw e it ak­
tivs ten  G e h e im d iens t- und D esta b ilis ie rungsm echan is ­
m en, tä tig  vom  Irak bis nach Venezuela .

Das H auptz ie l des Forum s war, d ie O AS zu benutzen, 
um das e tw as angesch lagene  Im age der USAID  in Late in­
am erika  zu rech t zu rücken und sie als „B eschützerin “ der 
Jugend h inzuste llen, w ährend d iese Agen tu r in W irk lich ­
keit D estab ilis ie rungsprogram m e m it M illionenfonds in all 
den Ländern durch führt, in denen progressive R egie run­
gen P rogram m e zum  W ohl d iese r Jugend durchführen, die 
O pfer der aus dem  N orden gekom m enen Kultur des Ver­
b rechens und de r D rogen ist.

U S -A ußenm in iste rin  H illary C lin ton bat auf d ieser Konfe­
renz die „U n te rnehm er und priv ileg ierten S ch ich ten“ , sie

sollten „ih re  Verpflichtung gegenüber der S icherhe it“ e rfü l­
len, indem  sie S teuern zahlen.

Im S eptem ber vorigen Jahres w ollte  die O bam a-A dm in i- 
stration auch das Im age ihrer verachte ten O rganisation in 
La te inam erika verbessern, als sie Feierstein als Verant­
w ortlichen de r USAID  fü r d iese W eltreg ion ausw ählte.

Er ste llte  sich dam als als „S pezia lis t fü r M e inungsfo r­
schung“ vor, Partner von G reenberg Q uin lan Rosner, e iner 
Kom m unikationsfirm a.

W en ig  sp ä te r s te llte  s ich heraus, dass  d e r „S p e z ia lis t“ 
in se in e r Lau fbah n  an zah lre ichen  A k tiv itä ten  te ilg e n o m ­
m en hat, d ie  ch a ra k te ris tisch  sind fü r  d ie  U S -G ehe im - 
d iens to rgane .

Es w urde bekannt, dass er sich als S tratege im W ahl­
kam pf des boliv ian ischen Ex-P räsidenten G onzalo „G on i“ 
Sánchez de Lozada ausgeze ichnet hatte. Bolivien fordert 
heute dessen Auslie ferung w egen e ines M assakers an 
Bauern, denn er ist m it H ilfe und durch den Schutz des 
U S-A ußenm in iste rium s zusam m en m it m ehreren M in i­
stern flüchtig .

In den 90er Jahren w ar Feierstein in N icaragua zu finden, 
w o er a ls „M anager“ in schm utzigen O perationen der Na­
tional Endowment for Democracy (NED) tätig war, eine 
D eckorgan isation der CIA, subvention iert von der USAID. 
Dann tauchte  er w ieder als Sonderbera te r des US-Bot- 
schafters vo r der OAS auf.

W ie  schon  g e sa g t w u rde , is t d ie  U S A ID  n ich ts  a n d e ­
res a ls  e ine  w e ite r A g e n tu r des S p io n a g e -, E inm i- 
sch u n g s - und D e s ta b ilis ie ru n g s a p p a ra ts  d e r V e re in ig ­
ten  S ta a ten : D as b e zeugen  v ie le  T a tsachen , d ie  o ffen -

ba ren , w ie  d ie  a n g e b lic h e  h u m a n itä re  H ilfe  W a s h in g ­
to n s  im m e r d ie  A b s ic h t ha t, d ie  v e rs c h ie d e n e n  U S -G e- 
h e im d ie n s te  zu u n te rs tü tz e n , indem  s ie  ih nen  e inen  
D e ckm a n te l b ie te t.

Der G enera lsekre tä r de r OAS, José M iguel Insulza, be­
stä tig te  auf dem  Forum , dass ein V ierte l d e r ca. 150 M illio ­
nen Jugend lichen in Late inam erika, e tw a 38 M illionen, 
„w eder zu r Schule gehen, noch e ine feste  A rbe it haben“ .

Insulza sagte, d ie O AS fördere, zusam m en m it de r 
USAID, ein P ro jekt m it dem  Nam en A rm ando Paz, „um  
den Jugend lichen Aktiv itä ten hum an itä re r und ku ltu re lle r 
En tw icklung zu b ie ten “ .

W ahr ist, dass d ie O AS dieses Projekt in Zen tra lam erika  
zusam m en m it der S tiftung Trust for the Americas, e inem  
Vertragspartner der USAID, entw ickelt. D iese „S tiftu ng “ hat 
ihren S itz in W ashington. Ihrer W ebsite  nach besteh t ihr 
D irektionsra t aus Vertretern der O AS „und hohen Beam ten 
der g röß ten  U nternehm en de r H em isphä re “ . Zu den 
„W oh ltä te rn “ der la te inam erikan ischen Jugend gehören 
nicht G eringere als Chevron, Chrysler, FEDEC, G eneral 
Electric, M icrosoft, S iem ens und das O pen Socie ty Institu­
te des M agnaten G eorge Soros, ein a lte r G eschäfts freund 
der „U ntergrund-D ip lom atie “ de r USA. N icht zu vergessen 
auch die NED, e ine D eckorgan isation der C IA  m it unrühm ­
licher Reputation.

Als Vertragspartner der USAID  ve ransta lte t de r „T rust“ 
Projekte m it lokalen G eschäftspartnern  in A rgentin ien, K o­
lum bien, C osta  R ica, de r D om in ikan ischen  R epublik , 
Ecuador, El Salvador, G uatem ala , H onduras, M exiko, 
Panam a, Peru und anderen Ländern. •
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Ein Ausflug in die Geschichte mit 
dem Moncada-Kämpfer Pedro Trigo
Ángela Oramas Camero

• JUNGE Menschen gaben unter der Führung 
des Anwalts Fidel Castro Ruz der Geschichte 
und Kultur Kubas einen neuen Kurs, als sie am 
26. Juli 1953 die Kasernen Moneada und Carlos 
Manuel de Céspedes in der damaligen Provinz 
Oriente angriffen. Sie sind als die jungen Leute 
der Generation des hundertsten Jahrestags be­
kannt, da die revolutionäre Aktion im Jahr des 
hundertsten Geburtstags des Nationalhelden 
José Marti stattfand.

Jetzt jährt sich dieses Ereignis zum 58. Mal, 
was uns Anlass zu einem Interview mit Pedro 
Trigo López gab, einem der 21 Moncada-Kämp­
fer, die noch am Leben sind. Mit seinen 83 Jah­
ren bewahrt er Episoden von vor und nach der 
Aktion in seinem Gedächtnis.

Was war Ihr politisch-ideologisches Gedan­
kengut vor dem Moncada-Angriff?

Wie bei allen Moncada-Kämpfem war und ist 
es das Gedankengut von Marti. Außerdem war 
ich in jenen Jahren aktives Mitglied der Orthodo­
xen Partei. Ihr Führer, Eduardo Chibás, lebte 
schon nicht mehr. Zusammen mit anderen Ge­
nossen verbreiteten w ir weiter seine Ideen. Fidel 
Castro lernte ich 1951 auch auf einer Versamm­
lung der Orthodoxen Partei kennen. Sie fand in 
Santiago de las Vegas, im Haus von Dr. Maria 
Purificación García Cabello de Fina, statt. Ich 
sprach gerade, als ich ihn eintreten sah. Er hatte 
eine Guayabera an und mir fiel auf, wie konzen­
? v er mir zuhörte, als ich von den fünf Landgü­
tern des Präsidenten Carlos Prío Socarräs 
sprach, die auf unlautere Weise in der Gegend 
der Vorstädte El G lobo und Calabazar erworben 
wurden. Prio hatte die Bauern aus diesen Land­
gebieten ausgewiesen und sie durch Soldaten 
ersetzt, die als Tagelöhner eingesetzt waren. Sie 
erhielten zwei Peso für zehn Stunden Arbeit täg­
lich, so dass sie genauso ausgebeutet wurden, 
wie die Bauern.

Ich beendete meine Rede und am Fuße der 
Tribüne hatte ich Fidel mit seinem intelligenten 
Blick vor mir, der ohne Umschweife sagte: „Ich 
heiße Fidel Castro, und wenn das alles wahr ist, 
was du gesagt hast, was hältst du davon, wenn 
wir Prio anzeigen? Aber vorher suchen wir Be­
weise, die Register der Landgü te r... Dafür müs­
sen w ir mit den vertriebenen Bauern sprechen. 
Das sind die besten Zeugen, um die Anzeige zu 
machen.“

Am nächsten Tag, um acht Uhr morgens, er­
schien er in meinem Haus in Calabazar (12 Kilo­
m eter von der kubanischen Hauptstadt entfernt) 
^  igleitung von Juan Martínez Tinguao, um so­
fort die Nachforschungen über die Landgüter zu 
beginnen. Sie hießen: Gordillo, Lage, Potrerillo 
de Menocal, Pancho Simón und Paso Seco, von 
Prio umbenannt in El Rocío. Insgesamt umfass­
ten sie ca. 705 Hektar. (645 Hektar davon neh­
men heute der Lenin-Park, das Gymnasium für 
Exakte W issenschaften „W. I. Lenin“ und der Na­
tionale Botanische Garten ein.)

Kurz darauf gesellten sich Jose Luis Tasende 
und Gildo Fleitas dazu, die, genau wie mein Bru­
der Julio und andere Kameraden während der 
Ereignisse 1953 ums Leben kamen. Fidel sagte 
uns: „Zuerst müssen w ir uns mit den Bauern tref­
fen, sie fotografieren, vor allem die, die schon 18 
Jahre lang diesen Boden bebaut haben.“ W ir 
versammelten uns im Haus von La Gallega, Jo­
sefa Yáñez (Mitglied der Orthodoxen Partei), in 
der Gemeinde El Globo. Es nahmen ca. 100 
Bauern teil, fast alle Pächter im ehemaligen 
Stadtbezirk Santiago de las Vegas. Es w ar das 
erste Mal, dass Fidel von der Bodenreform 
sprach. Er sagte, dass er durch die Vergabe der 
Böden als Eigentum den Großgrundbesitz und 
die Ausbeutung der Bauern beseitigen würde. Er 
verurteilte den Landraub und die Ausbeutung 
sowie den Missbrauch und die Räumung, deren

Opfer jene Bauern waren. Er sprach von der Un­
tersuchung und dem Kampf, den er aufgenom­
men hatte.

Mit allen Bewiesen reichte Fidel am 3. März 
1952 vor dem Rechnungshof die Klage ein und 
veröffentlichte sie in der Tageszeitung Alerta.

Einige Tage später führt Batista den Militär­
putsch durch. Was war eure Reaktion?

Die des ganzen Volkes, Empörung. Es war 
noch nicht eine W oche seit dem Militärputsch 
vergangen, als Fidel von der dringend notwendi­
gen Gründung einer der Diktatur entgegen ge­
stellten revolutionären Bewegung sprach, und 
davon, dass es zur Befreiung des Landes von 
der Diktatur und dem seit 1902 herrschenden 
neoliberalen System keine andere Alternative als 
den bewaffneten Kampf gäbe.

Fidel wies mich an, in Calabazar eine aus Bau­
ern, Arbeitern, Studenten und Intellektuellen be­
stehende Untergrundgruppe zu organisieren und 
zu leiten. Die Bedingung war, dass es ehrliche 
Menschen wären, bereit, die Waffen zu ergreifen, 
um die Revolution zum Sieg zu führen.

In jenen Tagen lernte ich Abel Santamaría ken­
nen, ein außerordentlicher Revolutionär, stand­
haft, optimistisch und mit großer Sensibilität. Sein 
Vater war aus Orense, Galizien, und vielleicht 
deshalb achtete und mochte ihn meine Mutter 
sehr, die ebenfalls Galizierin war. W ir beriefen 
eine Versammlung ein, an der Abel Santamaría 
teilnahm. Er fragte sofort jeden nach seiner 
Schulbildung und wollte wissen, wie viele das 
W erk Martis gelesen hatten. Er empfahl, dass wir 
alle, ohne Ausnahme, das Gedankengut José 
Martis kennen sollten, denn der Apostel würde 
der Führer der revolutionären Aktion sein, deren 
Protagonisten w ir sein würden.

Aus jenen Zeiten ist mir ein Nachmittag klar in 
Erinnerung. Es war in der Vorbereitungsphase 
der „bewaffneten Aktion der Stunde Null“ . .. Fidel 
und ich fuhren in einem Chevrolet, Fidel als Fah­
rer, zum Haus von Pedro Marrero, in La Ceiba. 
Als w ir eintraten, sahen wir, dass die W ohnzim­
mermöbel fehlten, und die des Esszimmers, und 
auf dem Boden lag eine Matratze, woraus wir 
entnahmen, dass es auch im Schlafzimmer 
keine gab ... Fidel rief: „Was hast du getan! Bist 
du verrückt geworden?“

Pedro Marrero sagte zu ihm: „Und morgen ver­
kaufe ich den Kühlschrank.“ Fidel unterbrach ihn: 
„Ich verbiete dir, weiter Sachen zu verkaufen, es 
ist schon genug, dass du deine Stelle als Last­
kraftwagenfahrer beim Bierverkauf von La Tropi­
cal geopfert hast.

„Wenn ich bereit bin, mein Leben für unsere 
Ideale zu geben, was können mir materielle 
Güter bedeuten“ , antwortete ihm Pedro Marrero, 
einer der Kämpfer, die bei dem Moncada-Angriff 
ermordet wurden.

Was bedeutete „die Aktion der Stunde Null“ 
und wann erfuhren Sie es?

Ich erfuhr es in Santiago de Cuba, Stunden vor 
dem Angriff. Außer Fidel und Abel kannte keiner 
von uns die Bedeutung der „Aktion der Stunde 
Null“, also: Angriff auf die Kasernen Moneada 
und Carlos Manuel de Céspedes. Fidel infor­
mierte mich darüber um 1:15 Uhr am 26. Juli, als 
w ir zusammen mit Abel von der Granjita Siboney 
zum Plaza de Marte fuhren.

Dort sagte Fidel zu Abel, er solle weiterfahren 
und in El Esperón Dr. Mario Muñoz abholen, 
während er und ich einen Rundgang durch die 
Karnevalszone machen würden, um die in der 
Stadt herrschende Atmosphäre zu beobachten. 
Ich erfuhr außerdem, dass meine Aufgabe war, 
zusammen mit anderen Kameraden die Radio­
station Cadena Oriental de Radio einzunehmen, 
von wo aus die Ansprache des Dichters Raúl 
Gómez García an die Bevölkerung von Santiago 
de Cuba übertragen werden würde.

Ich kehrte mit Abel, zweiter Chef der Aktion, zur 
Granjita Siboney zurück, während Dr. Muñoz in

einem anderen Auto mit Fidel den gleichen Weg 
einschlug. Ich fragte Abel, ob alles richtig organi­
siert sei. Er antwortete: J a , Pedrito, es ist alles 
synchronisiert.“ Dann fragte er mich: „Hast du ir­
gendwelche Zweifel?“ Ich verneinte und er über­
legte: „Sieh, stell dir die schlimmste Variante vor, 
dass sie uns alle töten. Wenn es so wäre, wür­
den wir trotzdem siegen, denn w ir bewahren die 
Gültigkeit von Marti im Jahr seines hundertsten 
Geburtstages.“ Es kam mir nicht in den Kopf, 
dass Abel einige Stunden später tot sein könnte, 
genau wie mein Bruder Julio. Beide wurden erst 
grausam gefoltert und dann ermordet.

Am Vortag hatte sich Julitos Bluthusten ver­
stärkt und Abel hatte ihm den Befehl gegeben, 
nach Havanna zurückzukehren. Aber er befolgte 
ihn nicht und kämpfte mit Abel am Zivilkranken­
haus Saturnrno Lora, wo er den letzten Schuss 
abgab, als seinen Kameraden schon die Muniti­
on ausgegangen war.

Warum kamen einige Kämpfer zu spät zur 
Moncada-Kaserne?

Aus dem einzigen Grund, dass die Fahrer 
mehrerer Autos, ebenfalls Kämpfer, die Stadt 
Santiago de Cuba nicht kannten und sich auf 
dem Weg zur Moncada-Kaserne verfuhren. In 
einem dieser Autos befand ich mich. W ir waren 
auf der Hochstraße Quintero, als ich inmitten des 
Kamevalstreibens einen Mann in Holzpantoffeln 
tanzen sah und ihn fragte: „W o geht es zur Mon- 
cada-Kaseme?“ Ohne mit dem Tanzen aufzuhö­
ren, sagte er: „Dort entlang, immer den Schüs­
sen nach.“

Mit großer Ungeduld kamen w ir acht Kämpfer, 
die in diesem Auto waren, an der Kaserne an, 
aber Fidel hatte schon den Befehl zum Rückzug 
gegeben. W ir konnten nicht weiter zusammen­
bleiben. Deshalb versuchten einige zu Fuß zu 
entkommen. Durch die unbekannten Straßen ir­
rend, gelang es mir, die Uniform auszuziehen und 
in Zivilkleidung weiterzugehen, die ich darunter 
hatte, wie uns allen angewiesen worden war.

Ich hielt einen Bus an und fragte den Fahrer, 
wohin er fuhr. „Steigen Sie ein“ , sagte der Fahrer. 
„Das Reiseziel ist Havanna, aber kämmen Sie 
sich und bringen Sie Ihre Guayabera in Ordnung 
... w ir werden sehen, wie w ir Sie hier rausbrin­
gen ...“

Als ich in Calabazar ankam, erwarteten mich 
Agenten des Militärgeheimdienstes SIM. Sie 
nahmen mich fest und brachten mich in den Sitz

dieser Repressionsbehörde. Sie konnten mir 
aber meine Teilnahme am Moncada-Angriff nicht 
beweisen. Außerdem hatten sie eine gegenteili­
ge Aussage eines Batista-treuen Taxifahrers, der 
mich mit einem anderen Mann verwechselte, 
welcher am 26. Juli in Calabazar sein Passagier 
gewesen war. Man ließ mich mit der Auflage frei, 
die Gemeinde nicht zu verlassen. Ich durfte mich 
nur zwischen der W ohnung und der Arbeitsstelle 
hin und her bewegen.

Als Melba und Haydée aus dem Gefängnis 
kamen, arbeitete ich mit ihnen weiter für die Be­
wegung des 26. Juli zusammen. Dies tat ich bis 
nach der Freilassung von Fidel aus dem Presidio 
Modelo und seiner Ausreise nach Mexiko, als ich 
ins Exil gehen musste.

Wo hast du Raúl kennen gelernt?
N achdem  alle M oncada-K äm pfe r aus dem  

Presid io M odelo entlassen w urden, lernte ich 
Raulito  kennen (M elba und ich benutzten die 
V erkle inerungsform  des Nam ens, w eil w ir ihn 
sehr jung  fanden), in de r W ohnung se iner ä l­
teren S chw ester Lidia.

Im Auftrag Fidels suchte  ich die W ohnung 
von Lidia auf, dam it Raúl m ir den A rtike l 
gäbe, den e r auf de r S chre ibm asch ine  ge ­
schrieben hatte, da ihn der D irektor von .Bo­
hem ia dringend benötig te, um ihn zu ve rö f­
fentlichen ... P lötzlich sagte  Lid ia Bescheid, 
dass die Polizei das G ebäude um ste llt hätte. 
Ich s teckte  schnell die Se iten des A rtike ls  
unte r m ein Hem d und ging. Am  G ebäudeaus­
gang tra f ich auf den Po lize ioberst des R egi­
m ents M artín Pérez. Er fragte  m ich: „Du 
w ohnst h ie r? “ M it vo lle r Ü berzeugungskra ft 
sagte  ich: „Ja .“ W orau f er an tw orte te : „D ann 
gehen sie Ihren W eg, ich w erde W ohnung fü r 
W ohnung durchsuchen . ..“

Bei de r Bohemia angekom m en, erzäh lte  ich 
Fidel, w as geschehen war, und holte die ve r­
s teckten Seiten unte r dem  Hem d hervor. Vor 
Freude hob m ich Fidel in d ie L u f t ... Der A r ti­
kel w urde  m it se ine r U nterschrift un te r dem  
Titel Chaviano lügt verö ffentlich t.

Pedro Trigo hat noch v ie le  Anekdoten  und 
Episoden de r G esch ichte  auf Lager, w ie er 
sich ausdrückt. A ber ich ste lle  ihm w e ite r 
ke ine Fragen, denn heute, am  29. Juni, fe ie rt 
e r se inen 83. G eburts tag  und es s ind Freun­
de und N achbarn gekom m en, um ihm zu g ra ­
tu lie ren. •
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Raul überreichte dem Ersten Parteisekretär von Ciego de Avila, Jorge Luis Tapia Fonseca, die Fahne, die die Provinz als Siegerin des Wettbewerbs um den Austragungsort des zentralen Festakts zum 
26. Juli auszeichnet, und den Parteisekretären von Villa Clara und Cienfuegos die Anerkennungsdiplome für diese Provinzen

Raúl präsidierte den nationalen 
Festakt anlässlich des 26. Juli

Ortelio Gonzalez Martinez____________________
Fotos: Juvenal Baian

• C IE G O  DE Á V IL A . - D as P r in z ip , d a ss  
„s ic h  u n s e re  E n ts c h lo s s e n h e it,  d en  S o ­
z ia lis m u s  a u fz u b a u e n  u nd  zu v e r te id ig e n , 
n ie m a ls  ä n d e rn  w ird “ , w u rd e  vo n  J o s é  
R a m ó n  M a c h a d o  V e n tu ra , d e m  Z w e ite n  
S e k re tä r  d e s  Z e n tra lk o m ite e s  und  E rs te n  
V iz e p rä s id e n te n  d e s  S ta a ts -  un d  de s  M i­
n is te rra te s , h e rv o rg e h o b e n , a ls  e r  d ie  
z e n tra le  A n s p ra c h e  a u f d e m  F e s ta k t aus  
A n la s s  d e s  58 . J a h re s ta g e s  d e s  S tu rm e s  
a u f d ie  K a s e rn e n  M o n e a d a  und  C a rlo s  
M a n u e l de  C é s p e d e s  h ie lt,  w o  e r den  
E in w o h n e rn  vo n  C ie g o  de  Á v ila  a u ß e r­
d e m  d ie  G rü ß e  F id e ls  u nd  R a ú ls  ü b e r­
b ra c h te . D ie se  P ro v in z  h a tte  de n  W e ttb e ­
w e rb  um  de n  A u s tra g u n g s o r t d e r F e ie r­
lic h k e ite n  d e s  2 6 . J u li g e w o n n e n .

D en V o rs itz  d e s  fe ie r lic h e n  A k te s  fü h r te  
A rm e e g e n e ra l R au l C a s tro  R uz, E rs te r 
S e k re tä r  d e s  Z e n tra lk o m ite e s  u nd  P rä s i­
d e n t d e s  S ta a ts -  u nd  d e s  M in is te rra te s . 
E tw a  6 0 .0 0 0  E in w o h n e r vo n  C ie g o  de  
Á v ila  w a re n  in V e r tre tu n g  d e r  B e v ö lk e ­
ru n g  d e r P ro v in z  a u f dem  P la tz  M á x im o  
G ó m e z  B á e z  v e rs a m m e lt .  Z u  B e g in n  
w u rd e  e in e  b e w e g e n d e  B o ts c h a ft m it den  
G lü c k w ü n s c h e n  d e s  v e n e z o la n is c h e n  
P rä s id e n te n  H u g o  C h á v e z  F ría s  v e r le ­
sen .

K u b a n is c h e  P o e s ie  u nd  M u s ik  v e rs c h ö ­
n e rte n  d ie  G a la , a u f d e r a u ch  d e re r  g e ­
d a c h t w u rd e , d ie  ih r  L e b e n  be i je n e r  H e l­
d e n ta t g a b e n , u nd  es  w u rd e  d e r u n v e r­
b rü c h lic h e  K a m p fe s w ille n  d e r K u b a n e r im 
V e r la u fe  v o n  m e h r a ls  e in e m  h a lb e n  
J a h rh u n d e rt h e rv o rg e h o b e n .

G e n o sse  R aú l ü b e rre ic h te  J o rg e  Lu is  
T ap ia  F o n se ca , M itg lie d  des Z e n tra lk o m i­
te e s  und E rs te r S e k re tä r d e r P a rte i in d e r 
P ro v in z , d as  B anne r, d as  C ie g o  de Á v ila  
a ls  S ie g e r in  de s  la n d e s w e ite n  W e ttb e ­
w e rb s  um  d ie  B e g e h u n g  de s  d e n k w ü rd i­
gen  E re ig n is s e s  a k k re d itie r t, d a n k  d e r e r­

re ich te n  E rg e b n is se  in den  v e rs c h ie d e n e n  
B e re ic h e n  d e s  p o lit is c h e n , w ir ts c h a ft l i­
ch e n  und so z ia le n  L e b e n s  des  L a ndes .

E ine  A n e rk e n n u n g  fü r  d ie  h e ra u s ra g e n ­
d e n  E r fo lg e  ih re r  P ro v in z e n  e rh ie lte n  
e b e n s o  d ie  G e n o sse n  J u lio  L im a  C o rzo , 
E rs te r P a rte is e k re tä r von  V illa  C la ra ; und 
L id ia  E s th e r B ru n e t N o d a rse , E rs te  P a rte i­
s e k re tä r in  vo n  C ie n fu e g o s , d ie  von  Jo sé

R am ón M o n te a g u d o  R u iz  b e g le ite t w u rd e , 
ih rem  a u s s c h e id e n d e n  A m ts k o lle g e n .

An dem  fe ie r lic h e n  A k t n a h m e n  e b e n ­
fa lls  d ie  B r ig a d e n  d e r S o lid a r itä t m it K u b a  
Juan Rius Rivera, aus  P u e rto  R ico , und  
Venceremos, au s  den  U S A  te il, s o w ie  
e in e  V e rtre tu n g  von  T e iln e h m e rn  d e r K a ­
ra w a n e  Pastoren für den Frieden und  
w e ite re  F re u n d e  K u b a s , so w ie  T e iln e h ­

m e r am  S tu rm  a u f d ie  K a se rn e n  M o n e a d a  
und  C a r lo s  M a n u e l de  C é s p e d e s  und  Ex- 
p e d io n s te i ln e h m e r  d e r  L a n d u n g  d e r 
G ra n m a , d ie  d ie  G rü ß e  R a ú ls  und  M a ­
c h a d o s  e m p fin g e n .

A u f d e r F e ie r w a re n  e b e n s o  F a m ilie n ­
m itg lie d e r  d e r F ü n f H e ld e n  z u g e g e n , d ie  
zu U n re c h t in G e fä n g n is s e n  d e r U S A  e in ­
g e k e rk e r t s ind. •
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Grußbotschaft von Hugo Chávez
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R aú l C astro R u i
ProsJdonto do fas Cansaos da Estado y do Ministros 
Ropûbifca do Cubo
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• Ein bolivarian ischer, revo lu tionäre r und sozia lis tischer 
G ruß soll au f die Reise gehen, zusam m en m it dem  neuer­
lichen A usdruck  unserer unendlichen Zune igung zum  ku­
ban ischen Brudervo lk: e inem  Volk, das ebenso viel D ank­
barke it w ie B ew underung verd ient.

Ein neuer Jahrestag  des S turm es auf die M oncadakaser- 
ne: ein neuer Jahrestag  jenes 26. Ju li 1953, der die G e­
sch ichte  Kubas fü r im m er verändert hat. Der 26. Ju li ist le­
bendige G esch ichte : leuch tend und he ldenhaft lebendig. 
Und sie fo rdert uns heraus, ihrem  ble ibenden Beispie l der 
W ürde zu fo lgen.

Es g ib t Rätsel in de r G esch ich te  de r Völker, w e lche nur 
m it P flich tbew usstse in , k larem  B lick und Kam pfge ist ge löst 
w erden können. M oncada w ar und ist w e ite rh in  in der ku­
ban ischen G esch ichte , so denke ich, das größte  gelöste  
Rätsel, w enn m an es im L ichte dessen betrachtet, was 
sch lie ß lich  zum  re vo lu tio n ä re n  W eg w urde , d e r das 
Sch icksa l des Vo lkes von José M arti m arkierte.

Am  26. Ju li 1953 w urde im w örtlichen  und übertragenen 
S inne  ein S tu rm angriff un ternom m en: ein m it re inem  Kuba- 
nertum  vo llfüh rtes  E indringen, bei dem  die Ehre e ines gan-

zen Volkes m itten im Jahr des 100. G eburtstages des A po­
stels, verkörpert in der Le idenschaft und dem  M ut jene r 
G ruppe von Jugendlichen, beschloss, sich einen W eg zu 
bahnen und die W affen zu erheben m it dem  höchsten Ziel, 
die dunklen Zeiten der Schande um zuform en und den fre i­
en Horizont der va terländ ischen G röße zu erahnen. W irk ­
lich und tatsäch lich , Raúl, unternahm t ihr e inen S tu rm an­
griff auf die Zukunft.

Ich kann n icht aufhören, an jenen bee indruckenden Vers 
vo lle r Schönhe it und W ahrhe it des D ichters Raúl G óm ez 
G arcía  zu denken, der ein Held und M ärtyrer jenes 26. Juli 
ist: Spüren w ir im Innersten den fiebernden Durst des Va­
terlandes. In se inem  Ruf erklang der von euch allen, denn 
je n e r Durst w urde von allen geteilt.

Das Bild jenes legendären S turm angriffes, um m it den 
W orten des großen Poeten José Lezam a Lim a zu sp re ­
chen, ist w eite rh in  vo lle r M öglichke it: de r konkreten und 
fassbaren M öglichke it gegen jede  Art von Fatalism us. 
Se ine h istorische Kraft e rneuert sich m it jedem  Tag und ruft 
uns dazu auf, neue S turm angriffe  zu unternehm en, um das 
G lück unserer Vö lker zu erre ichen.

Auf seinem Appell am Vorabend brachte Fidel unter dem 
Druck der Zeit und die Ereignisse vorwegnehm end folgen­
den beeindruckenden Ausspruch hervor: W enn w ir morgen 
siegen, wird das, was M arti anstrebte, eher vollbracht wer­
den. Heute, nach achtundfünfzig Jahren historischen W eges, 
können w ir sagen, dass das vom Apostel Erstrebte in dem 
revolutionären Kuba zur kollektiven Verkörperung wurde: es 
wurde zu e iner der paradigmatischsten Heldentaten, die 
unser Am erika erfahren hat.

Und was w ar und ist M oncada auch heute noch? Ein paar 
W orte von dir, Raúl, aus dem Jahr 1961 geben die richtige 
Antwort auf diese Frage: „Erstens leitete es eine Zeit des be­
waffneten Kampfes ein, die nicht vor dem Sturz der D iktatur 
endete. Zweitens schuf es eine neue Leitung und eine neue 
Organisation, die das Stillhalten und den Reform ism us ab-

lehnte. Sie bestand aus entschlossenen Kämpfern, welche 
bei der G erichtsverhandlung selbst ein Program m  mit den 
w ichtigsten Forderungen der sozialw irtschaftlichen und politi­
schen Umgestaltungen vorlegten, die durch die Situation 
Kubas erforderlich wurden ... W ie Fidel es ausdrückte: M on­
cada lehrte uns, aus N iederlagen Siege zu m achen.“

N icht um sonst sagte Fidel, dass w enn e r noch e inm al die 
M öglichke it hätte, den Angriff auf d ie M oncadakaserne  zu 
organ is ieren, e r es „genauso w iede r tun und n ichts ändern 
würde. W as dort feh lschlug, w ar nur unserer ungenügen­
den K am pferfahrung geschuldet. Später e rlangten w ir s ie .“

Wir, Raúl, gehen auch daraus hervor, N iederlagen in 
S iege verw ande lt zu haben: da ist der 4. Februar 1992, um 
dies zu bestä tigen. Das G le iche geschah m it dem  he­
roischen Kam pf unserer Be fre ier und Befre ierinnen, deren 
ers te r Ausgang sche inbar der de r N iederlage war, de r aber 
heute zum  siegre ichen Erwachen des G roßen Vaterlandes 
gew orden ist: zu r m ehrfachen Ankündigung, w ie Rafael 
C orrea richtig sagt, des Z e itenw ande ls  e ine r Epoche m it 
unseren Vö lkern  als P rotagonisten des großartigsten  de r 
Schicksale .

Ruhm  und Ehre den M ärtyrern de r M oncada! Ruhm  und 
Ehre allen ihren Helden und Held innen!

Aus dem  Herzen des Volkes von Bo lívar en tsenden w ir 
eine starke und v ie lfache  U m arm ung fü r dich, fü r Fidel und 
fü r das gesam te Volk M artis , an d iesem  Tag des Ruhm es 
und des großen G edenkens. •

Weltweite Grüße zum Tag der Nationalen Rebellion
• A U S  A n la s s  de s  58. J a h re s ta g e s  des  
S tu rm s  a u f d ie  M o n c a d a -K a s e rn e , in  S a n t­
ia g o  de  C u b a , und  d ie  K a se rn e  C a rlo s  M a ­
n ue l de  C é sp e d e s , in B a ya m o , b e g in g e n  
z a h lre ic h e  S o lid a r itä ts o rg a n is a t io n e n  
so w ie  P e rs ö n lic h k e ite n  au s  d e r g a n ze n  
W e lt z u s a m m e n  m it d em  k u b a n is c h e n  
V o lk  d ie s e n  Tag d e r N a tio n a le n  R e b e llio n .

D e r P rä s id e n t N ica ra g u a s , D a n ie l O rte ­
ga , s a n d te  e in  G lü c k w u n s c h s c h re ib e n , in 
dem  e r a u s d rü c k te , d a ss  K u b a  „L e g e n d e  
und  R e a litä t w a r und  is t, e r le u c h te t d u rch  

^die K ra ft von  Id e a le n , P r in z ip ie n  und ko - 
jh ä re n te n  P ra k t ik e n “ , z it ie r t EFE .

D e r S a n d in is te n fü h re r  ä u ß e rte  a u ß e r­
dem , d a ss  je d e r  M o m e n t des ku b a n is c h e n  
K a m p fe s  e in e  „m o ra lis c h e  L e h re “ und  e in  
„V e rm ä c h tn is  v a te r lä n d is c h e r  G e s c h ic h te “ 
fü r  d ie  V ö lk e r se i, d ie  a n s tre b e n , „s ich  in 
F re ih e it, U n a b h ä n g ig k e it, d e m o k ra tis c h e r 
K u ltu r  und  S o u v e rä n itä t in a lle n  B e re ich e n  
zu e n tw ic k e ln “ .

D ie  P rä s id e n tin  des  a rg e n t in is c h e n  J o u r­
n a lis te n c lu b s  d e r  F re u n d e  K u b a s  
(C A P A C ), S te lla  C a llo n i, hob  d ie  T a tsa ch e  
h e rvo r, d a ss  d ie  ku b a n is c h e  R e vo lu tio n  
ü b e r e in  h a lb e s  J a h rh u n d e rt nach  ih rem  
S ieg  w e ite rh in  e in  L e u c h tfe u e r fü r  a lle  V ö l­
ke r d e r W e lt is t.

C a llo n i b e to n te  a uch  d ie  T ra n s z e n d e n z  
d e r h is to r is ch e n  V e rte id ig u n g s s c h r if t  F ide l 
C a s tro s  vom  16. O k to b e r 1953, in d e r e r 
d ie  se ch s  g ru n d le g e n d s te n  P ro b le m e  z u ­
s a m m e n fa s s te , d ie  K u ba  d a m a ls  h a tte .

In A rg e n tin ie n  se tz te n  s ich  d ie  F e ie r lic h ­
ke ite n  a n lä s s lic h  des Tages d e r N a tio n a ­
len R e b e llio n  in P a ta g o n ie n , in d e r S ta d t 
N e u q u é n  fo rt, v e ra n s ta lte t von  den O rg a ­
n is a tio n e n  B r ig a d e  A c o n c a g u a , K o o p e ra ti­

ve  C ae B a b y lo n , F ren te  p o r la  R e s is te n ­
c ia , C a rta g o  T V  und P r in c ip io  E sp e ra n za .

E ine  von  350  O rg a n is a tio n e n  e in b e ru fe ­
ne M a ss e n k u n d g e b u n g  d e r S o lid a r itä t m it 
d e r ku b a n isch e n  R e vo lu tio n  fa n d  in M e x i­
ko s ta tt. D er M arsch  fü h rte  vom  h is to r i­
schen  Z e n tru m  b is zu r B o tsc h a ft d e r V e r­
e in ig te n  S ta a te n  und s ta n d  u n te r d e r L o ­
sung  „E s  is t m ö g lich , e ine  g e re c h te re  W e lt 
a u fz u b a u e n “ .

P e d ro  G e lie rt, M itg lie d  des K o o rd in a ti­
o n s a u s s c h u s s e s  d e r m e x ika n isch e n  S o li­
d a ritä ts b e w e g u n g  m it K uba, sa g te  PL g e ­
g enübe r, d iese  tra d itio n e lle  V e ra n s ta ltu n g  
se i d ie  m a s s iv s te  u n te r den  im  Land  
d u rc h g e fü h rte n  A k tiv itä te n , d ie  in te rn a tio ­

na le  P o litik  zum  In h a lt h aben .
In d e r T ü rke i b e g in g e n  ü b e r 300  P e rso ­

nen den h is to r is ch e n  Tag m it e in e r V e ra n ­
s ta ltu n g  im K u ltu rze n tru m  N azim  H ikm e t, 
zu d e r d ie  F re u n d s c h a fts g e s e lls c h a ft Jo sé  
M a r t i und  d ie  K o m m u n is tis c h e  P a rte i 
je n e s  L a n d e s  a u fg e ru fe n  h a tte n . D o rt 
w u rd e  e ine  B o tsc h a ft d e r S o lid a r itä t des  
S e k re tä rs  fü r in te rn a tio n a le  B e z ie h u n g e n  
d e r K o m m u n is tis ch e n  P a rte i d e r T ü rke i, 
A lp e r B irda l, v e rle se n .

M it S o lid a r itä ts tre ffe n , ö ffe n tlic h e n  V e r­
a n s ta ltu n g e n  und G ru ß b o ts c h a fte n  b e g in ­
gen d ie  M itte la m e rik a n e r das E re ig n is  im 
R ahm en  des 5. S o lid a r itä ts tre ffe n s  m it 
K uba  in H on d u ra s .

M itg lie d e r d e r F re u n d s c h a fts g e s e lls c h a ft 
b e id e r V ö lk e r n a h m e n  an d e r V e ra n s ta l­
tu n g  te il, d ie  in d e r im  N o rd e n  g e le g e n e n  
S ta d t San P e d ro  S u la  s ta ttfa n d , d e re n  A n ­
lie g e n  es w ar, K rä fte  zu ve re in e n  fü r  d ie  
S o lid a r itä t m it K u ba , s e in e  W ir ts c h a fts ­
und S o z ia lp o lit ik  b e k a n n t zu m ach e n  und 
d ie  D a n k b a rk e it fü r  d ie  U n te rs tü tz u n g  d e r 
H o n d u ra n e r zu u n te rs tre ic h e n .

In C o s ta  R ica  v e ra n s ta lte te n  M itg lie d e r 
des  S o lid a r itä ts k o m ite e s  des  V e rb a n d e s  
in C o s ta  R ica  w o h n e n d e r K u b a n e r und  
des  k u b a n is c h e n  K o n su la ts  in S an Jo sé  
e in e n  p o lit is c h -k u ltu re lle n  F e s ta k t aus  A n ­
la ss  des  J a h re s ta g e s .

In Ind ien  h a tte  R ig o b e rto  Z a rza , D ire k to ­
rin fü r  A s ie n  de s  K u b a n isc h e n  In s titu ts  fü r  
V ö lk e rfre u n d s c h a ft, e in  T re ffe n  m it M it­
g lie d e rn  de s  N a tio n a lk o m ite e s  In d ie n s  d e r 
S o lid a r itä t m it K u ba  und d e r in d is ch e n  O r­
g a n is a tio n  fü r  F r ie d e n  und  S o lid a r itä t, 
so w ie  m it V e rtre te rn  von  P a rte ie n  und  p o ­
lit is c h e n , s o z ia le n , F ra u e n -, J u g e n d - und 
G e w e rk s c h a fts o rg a n is a t io n e n .

D ie F re u n d s c h a fts g e s e lls c h a ft S e ych e l- 
le n -K u b a  (S E C U F A ) s a n d te  dem  k u b a n i­
sc h e n  V o lk  „e in e n  h e rz lic h e n  G lü c k ­
w u n s c h “ und w ü n s ch te  „E rfo lg  und P ro ­
s p e r itä t“ .

In e inem  PL ü b e rm itte lte n  K o m m u n iq u e  
v e rw ie s  S E C U FA , da ss  s ie  vo llk o m m e n  
davon  ü b e rz e u g t se i, d a ss  d e r S o z ia lis ­
m us d e r e in z ig  m ö g lich e  W eg ist. Er sei 
d ie  G a ra n tie  e in e r b e s se re n  Z u ku n ft, b a ­
s ie re n d  au f den  g e m e in s a m e n  A n s tre n ­
g u n g e n  und d e r C h a n c e n g le ich h e it, d e r 
W eg zu e inem  b e d e u te n d e n  F o rts c h ritt zu r 
E rre ich u n g  d e r so z ia le n  und w ir ts c h a ft l i­
chen  Z ie le . •
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Centro de Ingeniería 
Genética y Biotecnología

Ein Modell 
eigenständiger 

Entwicklung
25 Jahre nach seiner Gründung auf Initiative Fidels, am 1. Juli 1986, weist das CIGB 

Spitzenergebnisse in der wissenschaftlichen Tätigkeit vor

Dr. Luis Herrera, Begründer des CIGB und sein Direktor seit 1999

Liliiam Riera

• DAS Institut fü r G entechnik und Biotechnologie (CIGB) in Ha­
vanna bringt international beachtete Ergebnisse hervor, die e in­
deutig zeigen, dass die auf Initiative Fidels erfo lgte Annahm e 
eines eigenen Modells für die Entw icklung d ieser W issenschaft 
in Kuba vor 25 Jahren richtig war.

Gegründet am 1. Juli 1986, hat diese vorbildliche Einrichtung der 
Biowissenschaften auf der Insel, die zu Beginn über knapp 150 
Fachleute verfügte, heute mehr als 1.600 Mitarbeiter, von denen 
50% Frauen sind. Sie verteilen sich auf den Sitz in der Hauptstadt 
und zwei Filialen in den Provinzen Sancti Spiritus und Camagüey.

Dr. Luis Herrera, seit zwölf Jahren der D irektor des CIGB und 
e iner se iner Begründer, hob vo r allem die hohe Qualifizierung 
und Selbstlosigkeit d ieser Be legschaft hervor. Die M itarbeiter 
fühlen sich verpflichtet, zur Entw icklung von Produkten beizu­
tragen, die im G esundheitswesen, in der N ahrungsm itte lpro­
duktion und der W irtschaft eingesetzt werden und große Be­
deutung fü r das Land haben.

W ährend eines G esprächs m it G ranm a Internacional erzähl­
te  Dr. Herrera, dass sich der Keim dieser Einrichtung im Institut 
fü r B iologische Forschungen (CIB) entw ickelte, das im Januar
1982 auf Betreiben Fidels entstanden war.

Das CIB w ar der kleine Motor, der dazu beitrug, den großen 
M otor in Bewegung zu setzen, sagt der Fachm ann, der dort im 
Jahr 1982 den Posten des stellvertretenden D irektors fü r For­
schung inne hatte.

D ieses Vorläuferinstitu t hatte zum Ziel, die Arbeit der G ruppe 
von Spezialisten zu fördern, d ie im Mai 1981 das Leukozyten­
interferon in Kuba gewonnen hatte, und Fachleute anderer Ein­
richtungen und Universitäten in die Arbeit e inzubeziehen. So 
wurde erreicht, d ieses Molekül ausgehend von den Leukozyten 
des Blutes m it gentechnologischen M ethoden zu produzieren. 
Das rekom binante Interferon w ird bei der Behandlung von 
Viren- und Krebserkrankungen eingesetzt.

In einem  kleinen Haus in der Nähe des G rundstücks, das 
heute das C IGB einnim m t, w urde das Leukozyten-Interferon 
erstm alig gewonnen. Heute gilt dies als der Ausgangspunkt der 
b iotechnologischen Entwicklung im Land.

Von 1982 bis Mitte 1986 trugen die im CIB gebildeten A rbe its­
gruppen entscheidend zur Ausbildung des qualifizierten Perso­
nals bei, das später im CIGB arbeiten sollte.

Dr. Herrera, der 46 Jahre seines Lebens der w issenschaftli­
chen Tätigkeit w idm ete, erinnert sich an die unzähligen, fast 
täglichen Besuche Fidels im CIB, aber besonders hebt er den
1983 abgestatte ten hervor, als er die Idee unterbreitete, Kuba 
solle über eine Einrichtung größeren Ausm aßes fü r die Ent­
w icklung der B iotechnologie verfügen.

Zu Beginn - erinnert er sich - regte der Comandante en Jefe 
an, bei dem  UN-O rgan fü r industrie lle Entw icklung (ONUDI) um 
die Vergabe des Sitzes eines gentechnologischen Zentrum s zu 
ersuchen, das dieses entworfen hatte, dessen S tandort jedoch 
noch nicht festgelegt war. Daraufhin wurde die Insel von inter­
nationalen Kom m issionen besucht und Kuba begann, an Ver­
sam m lungen d ieser O rganisation te ilzunehm en.

Ende 1983 traf die Führung des Landes jedoch die Entschei­
dung, eine Institution dieses Typs mit eigenen Mitteln zu errichten.

Dr. Herrera erinnert sich, dass auf W eisung Fidels die G rup­
pe der fast 80 Technologen und W issenschaftler, die im CIB ar­
beiteten, den Architekten und Ingenieuren die grundlegenden 
Konzepte für die Gestaltung und den Bau des zukünftigen Zen­
trum s lieferten und den Verlauf der gesam ten Investition ver­
folgten, dam it sie ihrem Ziel gerecht werden würde und som it 
die Initiative des Revolutionführers verw irklicht werden könnte, 
die m it dem Interferon begonnen hatte.

In den Augen des Doktors w ar es diese Entscheidung, die es 
dem  Land später erm öglichte, ein Entw icklungsm odell festzu le­
gen, das die kubanische B iotechnologie charakteris iert hat und 
dafür sorgte, dass sich ein unterentw ickeltes Land, dem  die 
U S-Regierungen über 50 Jahre lang eine Blockade auferleg­
ten, heute auf dem  N iveau der, international Besten in d ieser 
D isziplin befindet.

Es ist nicht müßig, daran zu erinnern, dass die biotechnologi­
sche Industrie des Landes von der angesehenen britischen Zeit­
schrift Nature als die solideste der Dritten W elt bezeichnet wird.

EIN GESCHLOSSENER KREISLAUF MIT INTEGRIERENDEM
CHARAKTER

Kuba schuf eine eigene Struktur, die eines geschlossenen Kreis­
laufs, die es ermöglicht, dass die vier wichtigsten Etappen (wissen­
schaftliche Forschung, technologische Entwicklung, Produktion
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In der Produktionsanlage werden die pharmazeutischen Bestandteile für Impfstoffe und Medikamente 
hergestellt 1.600 Mitarbeiter sind heute in der Forschung beschäftigt

und Kom m erzialis ierung) in ein und derselben Einrichtung 
durchgeführt werden. D arüber h inaus ist es ein integrierendes 
Schem a, ein Schem a der Kooperation, zunächst innerhalb des 
C IG B und außerdem  m it anderen Einrichtungen, die den W is­
senschaftlichen Pol im W esten Havannas bilden, der im Jahr 
1991 begründet wurde.

Dr. Herrera betont ^nit Nachdruck, dass bei diesen beiden 
Konzepten (des geschlossenen Kreislaufs und des in tegrieren­
den C harakters) das E ingreifen des Comandante en Jefe aus­
schlaggebend war.

QD er System charakter ist das dritte Elem ent, das das kubani- 
;he Entw icklungsm odell fü r d iese Industrie kennzeichnet. Es 

erm öglicht, dass alle e inbezogenen E lem ente auf die Erzielung 
eines erstklassigen Produkts ausgerichtet sind, das den inter­
nationalen S tandards entspricht, die fü r seine Anwendung und 
Kom m erzia lis ierung gefordert w erden.

Die Fachleute behaupten, und die Idee scheint ganz und gar nicht 
abwegig, dass mindestens ein Mitglied aller kubanischen Familien 
in den Nutzen eines Produkts der medizinischen Linie gekommen 
ist, die im CIGB in Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen, vor 
allem denen des Wissenschaftspols, hergestellt wurden.

A lle  Produkte, die vom  C IG B fü r d ie D iagnose, Vorsorge und 
Behandlung von Krankheiten entw ickelt w orden sind, sind im 
nationalen G esundheitswesen vorrätig.

Dr. Herrera erwähnt, dass sich unter den Präparaten, die wei­
terhin zur Anw endung kom m en, de r rekom binante Impfstoff 
gegen Hepatitis B (H eberbiovac HB), de r außerdem  In 20 Län­
dern kom m erzia lis iert w ird; de r abgew andelte  gegen die Bakte­
rie H aem ophilus in fluenzae Typ b (Quim i-H ib) und der fünffa­
che Im pfstoff fü r d ie aktive Im m unisierung von Kindern gegen 
D iphtherie, Tetanus, Keuchhusten, Hepatitis B und Haem ophi­
lus in fluenzae Typ b  (Heberpenta), der zweite seines Typs, der 

r  bereits in 7  Ländern eingetragen worden ist, befinden.
Diese Impfstoffe sind in das nationale Immunisierungsprogramm 

aufgenommen worden, das gegen 13 Krankheiten schützt.
Ebenso bezieht e r sich auf das m enschliche rekom binante In­

terferon A lpha 2b (H eberon A lfa R), m it nachgew iesenem  anti­
v ira lem  Effekt und H em m er de r Entw icklung von Krebszellen, 
das in m ehr als 20 Ländern kom m erzia lis iert w ird, und  auf das 
PEG -Interferon (PEG -H eberon), e ine neue Variante, d ie in der 
Behandlung der chron ischen Hepatitis der Typen B und G zur 
Anwendung kom m t und seit Ende 2010 in das nationale G e­
sundheitswesen e inbezogen w ird .

Die e iweiß lose rekom binante S treptokinase (Heberkinasa), 
die der Bekäm pfung des M yokardinfarktes d ient und in  13 Län­
dern e ingetragen worden ist, gehörte ebenfa lls zu den Produk­
ten, die e r aufführt.

Unter den tierärztlichen und landw irtschaftlichen Produkten 
weist e r auf e inen Im pfstoff gegen R inderzecken (GAVAC) und 
auf den b iologischen W irkstoff zu r Kontrolle der p flanzenschä­
digenden parasitischen Fadenw ürm er (H eberNem  L) hin.

Des weiteren bezieht e r sich au f den genetisch modifizierten 
Mais, den sie zusam m en m it Fachleuten des G artenbauinsti­
tu ts Liliana D im itrova entw ickelten. Er ist resistent gegenüber 
der w ichtigsten Plage, die dieses Süßgras im Land befällt (die 
Dürrobstm otte) und gegenüber e iner bestim m ten Art von Un­
krautbekäm pfungsm itte ln.

Besonders hervorgehoben wurde jedoch das Heberprot-P, das 
als das erste seines Typs auf der W elt gilt, das die Verheilung

kom plizierter G eschwüre w ie derjenigen, d ie durch D iabetes an 
den Beinen hervorgerufen werden, fördert und das Risiko e iner 
Am putation reduziert.

Das gem einsam  m it Spezia lis ten des N ationa linstitu ts fü r 
Ang io log ie  und G efäßch irurg ie  entw icke lte  B iom edikam ent 
w urde in Kuba im Jun i 2006 registriert und im O ktober 2010 
verfüg ten  e inhundert E inrich tungen des nationalen G esund­
he itsw esens darüber, da run te r d ie K rankenhäuser und e in ige 
Po lik lin iken de r H auptstadt und d e r P rovinzhauptsiädte .

W egen seines bem erkenswerten Beitrags bei de r Behand­
lung von m ehr a ls  18.000 Patienten der Insel und anderer Na­
tionen wurde dieses M edikam ent im April d ieses Jahres m it der 
G oldm edaille  der W eltorganisation fü r geistiges Eigentum  aus­
gezeichnet.

Das H eberprot-P  ist das seit 2009 m e istverkaufte  P rodukt

des kubanischen U nternehm ens H eber B iotec S.A. Es ist de r 
exklusive V e r tre te r  de r b io techno log ischen und pharm azeu­
tischen Produkte, techno log ischer S e rvice le is tungen und For- 
schungs- und En tw ick lungsprogram m e des C IG B in Ländern 
Late inam erikas, Asiens, A frikas und O steuropas.

Dr. H errera w ies darau f hin, dass das C IG B m it d iesem  B io ­
m ed ikam ent vorhat, den D urchbruch auf den W eltm arkt der 
pharm azeutischen P rodukte  zu schaf­
fen, der von den entw icke lten Län­
dern beherrsch t w ird.

M it dem  revolutionären Schwung, der 
ihm  vor 25 Jahren Leben verlieh, führt 
das Institut fü r G entechnik und Bio­
technolog ie  seine beispie lhafte w is­
senschaftliche Tätigkeit fort. •

Das Institut für Gentechnik und Biotechnologie in Havanna
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Gegenüber dem Palast der Generalkapitäne auf der Plaza de Armas beginnen die Rundgänge und 
Ausflüge Arte en la Rampa zieht viel Publikum an

R ITA S Urlaubszeit in Havanna: kulturelles
Angebot für die kubanische Familie

E N  F A M IL IA

Mireya Castañeda

• DIE Som m erfe rien  w erden im m er gern mit 
der Fam ilie  genossen. K inder und Jugend li­
che fe iern  das Ende des Schu ljahres und die 
E rw achsenen ste llen sich darau f ein, sie fü r 
das E rre ichte zu be lohnen und g le ichze itig  
ihren e igenen verd ien ten  U rlaub zu ve rb rin ­
gen. D ie Suche so llte  über Sonne und Meer, 
Spiel und U nterha ltung h inausgehen. D es­
halb bieten vie le  E inrich tungen P rogram m e 
an, d ie all d ies m it e inem  in tensiven ku ltu re l­
len Leben verb inden.

DAS HISTORISCHE STADTZENTRUM KENNEN
LERNEN

Rutas y Andares (R undgänge und Ausflüge) 
heißt das Program m  des Büros des Stadth i­
storikers, das seit e lf Jahren in teressante 
Em pfehlungen fü r die gesam te Familie unter­
breitet und sich großer Beliebtheit erfreut.

In diesem  Jahr schließ t es zwei ganz beson­
ders auf Jugendliche ausgerichtete Angebote 
ein. Das erste ist ein Rundgang durch die ver­
schiedenen W erkstätten, die Teil des G em ein­
schaftspro jekts fü r soziale Entw icklung in A lt­
H avanna sind. So erfahren sie etwas über 
Schiffsm odellbau, Archäologie , künstlerische 
Keram ik und die handw erkliche Herstellung 
von Köln ischwasser und Seifen.

Das zweite Angebot hat den Titel 2026, das 
Kulturgut von heute, eine Initiative eines Künst­
lerprojektes aus dem W ohngebiet San Agustin 
der Hauptstadt, das sich dem  Büro des Stadt­
historikers anschließt und auf die Sicht der Ju ­
gendlichen aufm erksam  machen will, die sie 
auf das Kulturerbe der Zukunft haben.

Die Teilnehm er werden Protagonisten e iner 
D iskussion sein. Ausgehend von deren Ergeb­
nissen werden sie, das Publikum  und andere 
in te ress ie rte  Jugend liche  e inge laden , ve r­
schiedene Objekte, Literatur, M usiktitel usw. in 
die Vitrina de Valonia (eine in Zusam m enarbeit 
m it Belgien entstandene Bibliothek) zu brin­
gen, Objekte, von denen sie glauben, dass sie 
ein m öglicher Bestandteil der Kollektion des 
M useum s des Kulturerbes von 2026 sein soll­
ten, das m aterie lle und im m aterie lle Kulturgü­
te r aus den Jahren 1970 bis 2010 umfasst.

Das S om m e rp rog ram m  des Büros des 
Stadth istorikers behält die Angebote bei, die 
die Teilnahm e ganzer Familien an geführten 
M useum sbesuchen und Rundgängen durch 
die A ltstadt erm öglicht.

W ieder gehören zu den von den Familien am 
meisten gewünschten Them en die Architektur, 
die Annäherung an verschiedene Orte der 
Stadt sowie die Restaurierungsprojekte (zum 
Beispiel der Christus von Havanna, eine maje­
stätische Skulptur von Jilm a Madera). Diesmal 
kommen noch Besuche anderer Stadtgebiete 
hinzu, wie Plaza de la Revolución, M iram ar 
und Cojimar. Letzteres ist eine Ortschaft an der 
Küste im Osten der Hauptstadt, die von Ernest 
Hem ingway in Der Alte und das Meer unsterb­
lich gem acht wurde und in der die Calle Real 
de la Reina Isabel la Católica und der Torreón 
besucht w erden, de r Bestandte il des Fe­
stungssystem s von Havanna ist.

Die auszuwählenden Rundgänge sind ver­
schiedener Art. Das Them a der Goldschm iede­
kunst ist fast in allen Kollektionen der Museen 
des Büros des Stadthistorikers gegenwärtig: 
Museum des Castillo de La Real Fuerza; Mu­

seum fü r Archäologie; M useum  der G old­
schmiedekunst; Museum der Kirchenkunst im 
ehemaligen Kloster des Heiligen Franz von As­
sisi und Ausstellungen in ethnografischen Mu­
seen wie dem Haus Guayasamin, Haus Simón 
Bolívar, Haus Mexikos, Haus Asiens, Haus Afri­
kas und dem Haus der Araber.

Ein zweiter unter etwa zehn wäre der Rundgang 
auf den Spuren der Minerale, mit Haltepunkten im 
Planetarium, im Haus Alexander von Humboldt, 
dem Aquarium, der Apotheke Taquechel oder 
dem Museum der Apotheke Habanera.

Die Ausflüge, die alle auf der Plaza de Arm as 
beginnen, führen die Familien durch die Kultur, 
durch die G eschichte des Geldes in Kuba, die 
Botanik im historischen Stadtzentrum , die pa- 
läontologischen Schätze in der Arch itektur 
Havannas und durch das Castillo de San Sal­
vador de La Punta (auf e iner Landzunge gele­
genes Schloss).

Sehr interessant ist der Ausflug durch das Li­
teraturam biente der Stadt, eine Annäherung 
an die Stätten, die von den w ichtigsten kubani­
schen Poeten beschrieben worden sind, sowie 
an die G esellschaftsrunden im H avanna des 
19. Jahrhunderts und an die Orte, die vor 
José Lezam a Lima in seinem  Rom an Paradies 
genannt wurden.

Die Vorschläge des Büros des S tadth istori­
kers schließen zahlreiche Konferenzen ein 
(D ie populären Sprichw örte r: M axim e der 
W eisheit des Volkes; Das Populäre in der 
Sprache); Konzerte  (D idaktisches Konzert 
Entdeckung der Fam ilie der Sa iten instrum en­
te; D idaktisches Konzert kubanischer Musik, 
vorgetragen vom  C hor Vocal Leo); Filme (Den 
Kindern geht es gut, von der Regisseurin Lisa 
Cholodenko; Der schwarze Schwan, von Dar­
ren Aronofsky), und die „Treffpunkte“ w ie im 
Planetarium, Kennenlernen der Konstellatio-

Zauberer und Kinder in Arte en la Rampa
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nen, und in der Ö ffentlichen B ib lio thek Rubén 
M artínez Villena, die literarische Veranstaltung 
Drachensteigen.

Die K inder kom m en in den Genuss deF M o­
dernisierung des Parkes Parque de la M ae­
stranza, der ihnen nun einen besseren Komfort 
bietet, m ehr Platz und zwei neue aufblasbare 
Spiele, die sich großer Beliebtheit erfreuen, 
wozu sich noch Theaterstücke und Vorstellun­
gen von C lowns und Zauberern gesellen.

ARTE EN LA RAMPA (KUNSTMARKT AUF DER
„RAMPA“)

Vom 1. Juli bis zum  4. Septem ber em pfängt 
der Pavillon C uba w ieder den Kunstm arkt Arte 
en la Rampa, der bereits seit zwölf Jahren zu 
e iner der m eisterwartesten und bestbesuchte­
sten Aktiv itäten der Fam ilien zählt.

Dort kann man kulturelle G üter hoher Q uali­
tä t finden, dank so lcher E inrichtungen w ie dem  
Fondo Cubano de Bienes Culturales (Kubani­
scher Fonds der Kulturgüter), der in d iesem  
Jahr neue Projekte vorstellt: In Schwarz und 
Weiß, das in hochwertigen G ebrauchsartike ln 
in d ieser e leganten Farbkom bination besteht 
und XL Clásica, K le idungsstücke in großen 
Größen), sow ie ARTEX, C asa de las Am éri- 
cas, Ediciones Unión, Génesis, G alería de 
Arte und ICAIC.

Natürlich w ird h ier auch ein erstklassiges 
künstlerisches Program m  geboten, das jeweils  
insbesondere fü r Kinder, Jugendliche und Er­
w achsene entworfen wurde.

Besondere Bedeutung hat die Pérgola, eine 
Bühne fü r Trova, Schauspiel, Jazz, Bauern­
musik, audiovisuelle  Projekte und Vorstellun­
gen von Büchern und CDs, die es dem  Publi­
kum  erm öglichen, sich m it Regisseuren, A u to ­
ren, Produzenten, M usikern und Schauspie­
lern auszutauschen.

Außerdem  verfügt der Pavillon Cuba über 
e ine zentra le Bühne fü r Auftritte populärer M u­
sikgruppen und einen Konferenzsaal, in dem  
Talkshows m it herausragenden Persönlichkei­
ten der Ku ltur stattfinden.I o

I  CASA DE LAS AMERICAS
Tr

Die Casa de las Américas (Das Haus Am eri­
kas) hat ein ebenso bre ites und abw echs­
lungsre iches Program m  fü r den Som m er zu­
sam m engeste llt, das in Konzerten, dem  Ver­
kauf und der Präsentation von Büchern und 
Zeitschriften seines Verlags, W orkshops und 
F ilm vorführungen besteht.

Für die K inder gehen seine Fachleute ge­
m einsam  m it Theatergruppen in den Pavillon 
C uba und veransta lten Bastelstunden zu r An­
fertigung von Puppen (ab 6 Jahre), Erzähl­
stunden, in denen es um die Beziehung zw i­
schen Kindern und G roßeltern geht (4 bis 8 
Jahre) und Ze ichenstunden, w o die K inder 
ausgehend von Erzählungen la teinam erikani-
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ExpoCuba ist das größte Messegelände des Landes

scher Autoren ihrer Phantasie fre ien Lauf las­
sen können (von 6 bis 9 Jahren).

Zum  Abschluss dieses Program m s am 21. 
Juli werden im Sitz der E inrichtung ein Buch­
basar sow ie der Verkauf von Produkten der 
M arke „red C asa“ stattfinden. Als Teil des Pro­
jekts der R undgänge und Ausflüge w ird es 
eine Führung durch das Haus geben, und es 
w erden  W orkshops  ju n g e r M us ike r und 
Schriftste ller angeboten werden.

EXPOCUBA

M it e inem  zentra len Pavillon und 25 w e ite ­
ren Ausste llungen, Buchhandlungen, e inem  
C o m p u te r-Ju g e n d c lu b  und dem  V e rg n ü ­
gungspark ist ExpoCuba, e tw a 25  K ilom eter 
südöstlich  des S tadtzentrum s gelegen, das 
g röß te  M essege lände des Landes. U nter 
dem  M otto Sommer mit meinen Leuten s teht 
es in d iesem  Som m er ebenso den Fam ilien 
zu r Verfügung.

Von Vorteil fü r den Besucher ist der Um ­
stand, dass Expocuba gegenüber des Natio­
nalen Botanischen G artens liegt, und außer­
dem  in der Nähe des Leninparks.

Die Som m erferien bieten so neben der Erho­
lung am Strand vie le interessante Optionen 
und ein intensives kulturelles Leben. • Parque de la Maestranza im historischen Stadtzentrum

Casa de las 
Américas 
hält seine Türen 
offen
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„Breite Front des Volkswiderstandes“ in Honduras gegründet

Ex-Präsident Zelaya ist der nationale Koordinator der neuen politischen Organisation

Joaquín Rivery Tur

• E X -P R Ä S ID E N T  M anue l Z e laya  und m ehr 
a ls 1.600 V e rsa m m lu n g ste iln e h m e r aus den 
18 D epa rtam en tos  von H onduras  g rü n d e ­
ten, ausgehend  von  d e r N a tiona len  V o lksw i­
d e rs ta n d s fro n t (FN R P ), am  26. Jun i d ieses 
Jah res  in e inem  o ffenen  P lenum  d ie  B re ite  
F ron t des V o lksw ide rs ta ndes  (Frente Amplio 
de Resistencia Populär - FARP), um an den 
W a h le n .2013 te ilzunehm en .

D iese G ründung  ve rä n d e rte  das po litische  
P anoram a von H onduras  vo llkom m en  um, 
da es m it dem  Z w e ip a rte ie n sys te m  S ch luss 
m acht, das aus d e r L ibe ra len  und d e r N a tio ­
na len Parte i bes tand , d ie  be ide  re ch tsge ­
rich te t s ind.

Es hande lt s ich  n ich t um irg e n d e in e  p o liti­
sche O rgan isa tion . Für d ie  ehem a lige  A u ­
ß e n m in is te rn  und je tz ig e s  M itg lied  des P o li­
tisch en  A u ssch u sse s  d e r FNRP, P a tric ia  
R odas, bedeu te t d ie H e rausb ildu ng  e ine r 
po litischen  K ra ft d e r U m g esta ltu ng  und des 
W ande ls  „den  A n fang  vom  Ende des Z w e i­
p a rte iensys tem s. Es w urde  ein H inde rn is  
w egge räum t, w odu rch  es m ög lich  w ird , den 
o liga rch ische n  S ta a t zu übe rw in d e n “ .

D ie w ü te n d e  P resse  d e r R ech ten  w ie  El 
Heraldo und La tribuna haben  s o g a r A tta k - 
ken gegen  den P rä s id e n te n  P o rfir io  Lobo 
ve rö ffe n tlich t, w e il e r das  A b ko m m e n  u n te r­
sch rieb , das  d ie  R ü ckke h r des a b g e se tz te n  
M anue l Z e la ya  und s e in e r M in is te r g e s ta t­
te te .

P a tric ia  R odas w eiß , dass  d ie w en igen  
R eichen e ines Landes, dessen M ehrhe it im 
E lend lebt, „n ich t au fhö ren  w erden , uns a n ­
zugre ifen  und w ir w issen , dass w ir es m it 
e inem  m äch tigen  Fe ind zu tun haben. H eute  
rebe llie rt das h o n du ran ische  V o lk  und es 
w ird  s ich m ob ilis ie ren , um  se ine  F re ihe it zu 
e rrin g e n “ .

A u f dem  G rü n d u n g sa k t d e r B re ite n  F ron t 
w ies  E x -P rä s id e n t Z e la ya  —  d e r zum  n a tio ­
na len  K o o rd in a to r b e s tim m t w u rde  —  n a ch ­
d rü ck lich  d a ra u f h in, dass  d iese  O rg a n is a ­
tion  und ih r p o litisch e r A rm , d ie  B re ite  F ron t 
des  V o lksw id e rs ta n d e s , d ie  e inz igen  K rä fte  
in H o n d u ra s  s ind , d ie  fä h ig  s ind , „d a s  
sch re ck lich e  W irtsch a ftsm o d e ll zu b e s ie ­
gen, das uns a u sb e u te t. D iese  O lig a rch ie  
ha t je d e s  R ech t ve rlo re n , zu reg ie ren  und 
m uss sch n e ll d e r p o litisch e n  M ach t e n th o ­
ben w e rd e n “ .

D ie „F ro n t“ , e rk lä rte  er, w ird  gegründe t, um 
an den W ahlen te ilzunehm en  und d ie W id e r­

s tands fron t w ird e ine  Instanz des V o lks­
kam pfes sein, so w ie sie es b ishe r se it ih re r 
E n tstehung an eben dem  28. Jun i 2009 g e ­
w esen ist, an dem  die M ilitä rs  und die O lig ­
arch ie  e inen S taa tsstre ich  beg ingen.

D ie von Z e laya  und se inen A n hängern  v o r­
gesch lagene  S tra teg ie  besteh t darin , d ie  B il­
dung  „e in e r v e rfa s s u n g s g e b e n d e n  V e r­
sam m lung zu erre ichen, um H onduras neu 
zu g ründen und die M acht zu ü be rne hm en“ .

D er Ex-P räs iden t, der fast zw ei Jahre  nach 
dem  S taa tsstre ich  gegen se ine R eg ie rung 
w iede r in das Land zu rückkehren  konnte , 
rief d ie Lehrer, A rbe iter, Bauern, k le inen

H änd le r und G eschä fts leu te , d ie  den Z u ­
sam m enbruch  d e r Ins titu tionen  ve ru rte ilten , 
dazu auf, s ich  d iese r F ront anzusch lie ß en .

Am  28. Jun i 2009  ve rschw oren  s ich d ie 
O lig a rch ie  und W ash ing ton , um den S ta a ts ­
che f m it G ew a lt aus H onduras  a b zu sch ie ­
ben. D ie A bsich t, e ine neue ve rfa ssu n g sg e ­
bende Versam m lung  zu schaffen , d ie neue 
H o rizo n te  fü r  d ie  M e h rh e it e rs c h lie ß e n  
w ürde , w a r jenen  zehn Fam ilien, d ie im m er 
re icher w urden, n ich t genehm .

D ie R epress ion , d ie  sich über d ie M itg lie ­
de r de r N a tiona len  Fron t des V o lksw ide r­
s tandes entlud , d ie fast g le ichze itig  m it dem  
M ilitä rpu tsch  m it enorm en D em onstra tionen  
au f den S traßen en ts tanden  war, w a r w irk ­
lich g rausam .

N ach A n ga b e n  des C O F AD EH  (K o m ite e  
F a m ilie n a n g e h ö rig e r v e rs c h w u n d e n e r G e ­
fa n g e n e r in H o ndu ras) w urden  vom  28. 
Ju n i 2009  b is zum  M ärz 2011 e tw a  95 p o li­
tisch e  M orde , 244  Fä lle  g ra u sa m e r und u n ­
m e n sch lich e r B e h a n d lu n g  und 200 ins Exil 
g e trie b e n e  M enschen  g e zäh lt. 6 .000  V e r­
h a ftu n g e n  aus p o litisch e n  G ründen  w u rd e n  
vo rg e n o m m e n  und 157 M enschen  w u rd e n  
aus d iesem  G rund  ve ru rte ilt. D ie R eak tion  
g anz  L a te in a m e rika s  war, den P u tsch  a b ­
zu lehnen .

D ie e rs ten  von P a tric ia  R odas ges te llten  
A u fgaben  sind, d ie 46 .000  U n te rsch riften  zu 
sam m eln , d ie  es d e r B re iten  F ron t des 
V o lksw ide rs ta ndes  e rlauben , sich a ls p o liti­
sche Parte i e inzusch re iben  und danach d ie 
ha lbe M illion , d ie no tw end ig  ist, um  vom  
K ongress  ein P leb isz it über d ie E inberu fung  
e in e r ve rfassu n g sg e b e n d e n  V e rsam m lung 
zu ve rlangen .

In H onduras, das e ine B e vö lke rung  von 8 
M illionen M enschen hat, leben 70%  d e r E in ­
w oh n e r in A rm ut, 40%  davon in e x trem er 
A rm ut. •

Damit es im Kampf gegen die 
Cholera keinen Rückschlag gibt

Eine Gruppe der aktiven Suche der kubanischen Ärztebrigade übergibt den 
Einwohnern von Carrefour Chlortabletten, um das Wasser trinkbar zu machen

Juan Diego Nusa Peñalver '

• AUCH wenn die Arbeitstage sehr in­
tensiv sind, gibt unsere Ärztebrigade 
in Haiti der Cholera keine Chance, 
denn bei der Kontrolle der Epidemie 
darf es in diesem verarmten Land kei­
nen Rückschlag geben.

Vor eine komplizierte epidem iologi­
sche Situation gestellt, intensivieren 
unsere Gesundheitsbrigaden die Ar­
beit der Gruppen, die aktiv nach Kran­
ken suchen. Haus für Haus wird be­
sucht und es wird eine strikte Kontrol­
le über die Herde der gefährlichen 

- Epidemie ausgeübt, vor allem in den 
Familien mit Cholerakranken.

Es wird erläutert, w ie dem Übel bei­
zukommen ist und angesichts der 
jähen Zunahme akuter Durchfaller­
krankungen (in der Regenzeit ein 
sehr häufiges Leiden) werden Medi­
kamente gegen Parasiten verteilt.

Die Leitung unserer medizinischen 
Brigade und ihre Epidemiologen stim­
men darin überein, dass die Cholera­
epidemie seit der letzten Januarwo­
che rückläufig w ar und in der zweiten 
Hälfte des Monats April in die Phase 
einer Endemie überging. Ebenso wei­
sen sie darauf hin, dass die neu auf­
tretenden Fälle darauf zurückzufüh­

ren sind, dass die Trinkwasserversor­
gung der Bevölkerung nicht garantiert 
ist, was durch die fehlenden hygieni­
schen Bedingungen, die in diesem 
leidgeprüften Land überwiegen, noch 
verschlechtert wird.

Unser Ärztepersonal hat seit dem 
Beginn der Epidemie im Oktober des 
vergangenen Jahres bis jetzt fast 
75.000 M enschen behandelt, mit 
einer äußerst niedrigen Sterblichkeits­
rate von 0,36 %, während im Verlaufe 
der letzten 154 Tage keine Sterbefälle 
aus diesem  G rund zu beklagen 
waren.

Granma war Zeuge dieser Anstren­
gung während eines Tages der akti­
ven Suche unserer Gesundheitshelfer 
in der Stadt Carrefour am südlichen 
S tadtrand von Port-au-Prince, ein 
sehr armes, übervölkertes Gebiet mit 
sehr schlechten Hygiene- und Um­
weltbedingungen.

Seine m ehr als 465.000 Einwohner 
hausen an einem Abhang der vielen 
Hügel, die die Hauptstadt umringen. 
H ie r wurde besonders in den Stadttei­
len Bizoton, Mariano, Wayu, W aney 
und San Roque „nachgeforscht“ und 
„vor Ort“ festgestellt, dass es in die­
sem Gebiet der Hauptstadt keine akti­
ven Choleraausbrüche gibt, sondern

eine Überdiagnose, die alle akuten 
Durchfallerkrankungen mit dem Lei­
den verwechselt, das von dem Chole­
raerreger verursacht wird.

BEI DER JUNGEN MANUELA

Seit mehreren Tagen gab es keine 
Ruhe im Haus von Manuela Vareus, 
in Bizoton 53, denn ihre Mutter Marie 
Denise Hippolyte und deren Enkelin 
Jenn ife r D essir hatten ständigen 
Durchfall und befürchteten das 
Schlimmste. Es gab niemanden, der 
ihnen helfen konnte.

So war es eine große Überraschung 
für Manuela, die 19 Jahre alt und ar­
beitslos ist, zu sehen, dass eine Grup­
pe der aktiven Suche unserer Brigade 
an ihre Tür klopfte, um zu erfahren, ob 
jem and aus der Fam ilie m it der 
schrecklichen Krankheit angesteckt 
war.

Ihre Befürchtungen verflogen nach 
der zuverlässigen Diagnose, die am 
Ende der Untersuchung von Madam 
Marie und der Pitit Jennifer gestellt 
wurde. Sie litten nur an einer akuten 
Durchfallerkrankung, es war keine 
Cholera. Sie erhielten das entspre­
chende Medikament gegen Parasi­
ten, Chlortabletten, orale Rehydratati-

onslösung und genaue medizinische 
und hygienische Anweisungen.

Die Ärztinnen Naidelis Milian aus 
Santiago de Cuba, Yamila Suärez aus 
Granma und Marien Ferreiro aus Las 
Tunas zerstreuten gemeinsam mit der 
Krankenschwester Blasa Guevara aus 
Guantänamo die Zweifel und erklärten 
ihnen im Detail die zu treffenden Maß­
nahmen, um eine mögliche Anstek- 
kung mit dem gefährlichen Übel zu ver­
hindern, sowie die Behandlung einer 
akuten Durchfallerkrankung.

Manuela, nun ruhiger und lächelnd, 
sagt gegenüber Granma, dass in ihr

Haus noch niem als ein Arzt gekom ­
men sei. „W ir haben kein Geld, um 
einen Arzt zu bezahlen. Ich bin wie 
alle m eine Nachbarn sehr froh über 
eure Anwesenheit hier. W ir können 
nur sagen, vielen Dank, Kuba“ , be­
teuert unsere G esprächspartnerin, 
die w ie viele Haitianer auch Spa­
nisch spricht.

Die Gruppen der aktiven Suche be­
suchten an diesem Tag in Carrefour 
mehr als 10.000 Einwohner und fanden 
nicht einen einzigen Fall von Cholera.

Es da rf ke inen  R ücksch lag  im  
Kam pf gegen die Krankheit gebfen. •
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UNSER AM ERIKA

Comandante Hugo Chávez im Präsidentenpalast, eskortiert von den höchsten Militärchefs Die Parade auf der Pröceres-Allee

CHÁVEZ AUF DER ZWEIHUNDERTJAHRFEIER DER UNABHÄNGIGKEIT

„Wir sind nicht mehr die Kolonie
eines Imperiums“

Félix López

• EIN w underschönes C aracas, ein fröh liches 
und s trah lendes Volk, angesehene so lida ri­
sche G äste , ein Bolívar, dem  die G esch ich te  
R ech t gegeben hat, und ein zu rückgekehrte r 
Comandante C hávez ... D ies w a r am  5. Ju li 
das P anoram a d e r D em onstra tion und M ili­
tä rpa rade  an läss lich  d e r Z w e ihundertjahrfe ie r 
d e r U n a b h ä n g ig ke it V enezue las  und des 
Tages d e r N ationa len  B o livarian ischen S tre it­
krä fte  (FANB).

A ls d ie  K am pfflugzeuge die Los-P röceres- 
A llee  überflogen  und h in te r sich Stre ifen in 
den dre i Farben der venezo lan ischen Flagge 
h in te rließen , begann die so erw arte te  G e­
denkfe ier. Vom  Präsiden tenpa last aus, eskor­
tie rt von den höchsten M ilitärchefs a lle r Teile 
d e r FANB, gab Comandante Hugo C hávez 
m it se in e r Verw egenhe it des ew igen So lda­
ten d ie  E rlaubn is, den Um zug zu beginnen. 
E r h ie lt e ine  kurze Ansprache, d ie über eine 
D irektübertragung  des nationalen R undfunks

t

und Fernsehens im ganzen Land gehört und 
gesehen w erden konnte.

Bew egt pries der Präsident, dass der „Tag 
des großen Vaterlandes, des unabhängigen 
Vaterlandes, de r zw eihunderts te  Jahres tag“ 
gekom m en war. E r grüßte  das „he ldenhafte  
venezo lan ische  Volk, das die Los-P röceres- 
A llee sow ie alle anderen P lätze des venezo­
lan ischen Vaterlandes fü llte “ . Er dankte  fü r 
d ie A nw esenhe it der P räsiden ten Uruguays, 
José  „P epe“ M ujica; Boliv iens, Evo M orales; 
und Paraguays, Fernando Lugo; de r la te in­
am erikan ischen  und ka rib ischen P rem ier- 
und Außenm in ister; und au f besondere  Art 
den S o lda ten  aus 21 Ländern , d a run te r 
e inem  Trupp kuban ischer Kadetten, die an 
der Parade te ilnahm en.

Seine W orte überm itte lten die Freude eines 
M annes, der rechtzeitig  kam, um seine Pflicht 
zu erfü llen: „W ir konnten diesen derartig  e r­
w arte ten , so lang erw arte ten Tag nicht besser 
fe iern, Kam pfgenossen, So ldaten und vene­
zo lan ische  Bürger, a ls unabhängig  zu sein,

w ie w ir es e rneut sind. W ir sind n icht m ehr d ie 
Ko lonie irgendeines Im perium s und w erden 
es nie w iede r se in .“

Und um nicht den geringsten Zw eife l an se i­
ner angekünd ig ten  Kam p fen tsch lossenhe it 
zu lassen, w iederho lte  e r se inem  Volk: „W ir 
w erden leben und siegen. D ies ist der Beginn 
der W iederkehr, n icht nur von Chávez, son­
dern des gesam ten Vaterlandes, der vo llkom ­
m enen U nabhängigkeit, des ew ig w ährenden 
Vaterlandes, des Vo lkes Bo livars. D ie E rrich­
tung des größten de r Träum e, die unte r und 
auf d ieser Erde geboren w urden ... W ir haben 
einen w eite ren langen M arsch begonnen.“

Und zu diesem  M arsch m usste e r auch e i­
n ige tak tische  Befeh le  erläu te rn : „B o líva r 
w ürde sagen: der nationa le  Körper ist ein 
G anzes, der nationa le  G eist ist ein G anzes, 
das Spaltungsabsichten überw indet, das die 
Verschw örungen überw indet, indem  es in 
tausend Käm pfen d ie jen igen schlägt, die Vor­
haben, von innen und außen das Vaterland 
zu schwächen, das Vaterland und seine Un­

abhäng igke it zu vern ichten. W ir m üssen sie 
besiegen, im Frieden, m it Freude, m it Schön­
heit, au f erhabene W eise, m it G lanz ... Und 
w ir w erden es tun .“

In se iner A nsprache ehrte  C hávez m ehr als 
e inm al den Libertador S im ón Bolívar. Um 
sich zu verabsch ieden, w äh lte  e r e inen von 
dessen A ussprüchen vom  Janua r 1830, in ­
dem  er d ie U nabhäng igke it de fin ierte  als d ie 
T ü r zu r W iedere rlangung a lle r anderen W erte 
fü r das Vaterland und das Volk: „H eute  sage 
ich es im Nam en Bo liva rs , d iese w iede re rrun ­
gene U nabhäng igke it ist d ie Tür, d ie  w ir offen 
lassen m üssen, um über Jahre  und Jah r­
zehnte  h inweg alle w eite ren W erte  fü r das 
Vo lk  w ie d e rzu e rrin g e n : d ie  F re ihe it, d ie  
G le ichhe it, das G lück, das Leben zu leben, 
das gute Leben, das m ensch liche Vaterland, 
das vo llkom m ene Vaterland.“

Nach se inen W orten begann d ie große De­
m onstra tion, der prachtvo lle  Vorbeizug des 
Volkes. E inm ütig erte ilte  es C hávez den „A u f­
trag E rho lung“ . •

Kuba grüßt den 32. Jahrestag der Sandinistischen Revolution
• M A N A G U A . —  In e in e r von  M igue l 
D ia z -C a n e l, P o litb ü ro m itg lie d  d e r K o m ­
m u n is tis c h e n  P a rte i und ku b a n is c h e r 
M in is te r fü r  H o ch sch u lb ild u n g , ü b e rm it­
te lte n  B o tsc h a ft g rüß te  Kuba den 32. 
J a h re s ta g  des  S ieges  d e r S a n d in is ti­
sch e n  V o lks re vo lu tio n  vom  Ju li 1979, 
b e ric h te te  PL.

„D ie  K u b a n isch e  R e vo lu tion , a n g e fü h rt 
von  F ide l C a s tro  und R aúl C astro , be ­
g e h t d ie se n  J a h re s ta g  g e m e insam  m it 
d en  N ica ra g u a n e rn , ü b e rze u g t davon, 
d ass  u n se re  V ö lk e r v e re in t a lle  S ch w ie ­
rig ke ite n  ü b e rw in d e n  w e rd e n “ , äuß e rte  
d e r R e p rä s e n ta n t K ubas, d e r d ie se s  
Land  a u f E in la d u n g  d e r S a n d in is tisch e n  
F ron t d e r N a tio n a le n  B e fre iung  (FS LN ) 
besu ch te . _

D ia z -C a n e l w a r d e r v o rle tz te  R edne r 
a u f d$m  p o litisc h -k u ltu re lle n  F es tak t im

S itz  d e r N a tio n a le n  A u to n o m e n  U n ive r­
s itä t N ica ra g u a s  (U N A N ) in M anagua , 
dessen  A b sch lu ssa n sp ra ch e  d e r K o m ­
m a n d a n t d e r R e vo lu tion  Tom äs Borge, 
V iz e -G e n e ra ls e k re tä r und e in z ig e r le ­
b e n d e r G rü n d e r d e r FSLN , h ie lt.

E r ve rw ie s  da rau f, dass  das ku b a n i­
sche  V o lk  den S ieg vom  19. Ju li 1979 
w ie  se inen  e igenen  e rle b te  und „d ie  R e­
vo lu tio n  von  M a rti und F idel d e r a u fko m ­
m e n d e n  S a n d in is t is c h e n  R e vo lu tio n  
ih re  b rü d e rlich e  H and re ich te “ .

D ie  z e n tra le  F e s tv e ra n s ta ltu n g  aus 
A n lass  des 32. Ja h re s ta g e s  des S iegs 
d e r S a n d in is tisch e n  R evo lu tion  und des 
50 . J a h re s ta g e s  d e r G rü n d u n g  d e r 
FSLN  fand  am  19. Ju li au f dem  P la tz 
P laza  de la Fe s ta tt und w urde  vom  n i­
ca ra g u a n isch e n  S ta a tsch e f D an ie l O rte ­
ga g e le ite t, in fo rm ie rte  DPA. • Staatschef Daniel Ortega leitete die zentrale Festveranstaltung
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Solidarität mit den Fünf aus dem Land Louvertures

Der haitianische Journalist Jean Gary Apollon forderte in seinem Programm Sabor Latino den 
Präsidenten Barack Öbama dazu auf, unsere fünf Helden sofort freizulassen

Juan Diego Nusa Peñalver

• DER haitianische Journalist Jean Gary Apol­
lon ist in se iner verwundeten Heimat bekannt 
für sein Radioprogram m  Sabor Latino. Vom 
Sender Signal FM 90.5 aus, einem der w ichtig­
sten dieses Landes mit Sitz in Petionville, Port- 
au-Prince, moderiert er dieses Programm, das 
eine Brücke der Freundschaft und der Integrati­
on unseres Am erikas darstellt, und setzt sich für 
die gerechte Sache dieser Welt ein.

An jenem  schrecklichen 12. Januar 2010 er­
möglichten ihm Bedachtsam keit und Reakti­
onsschnelligkeit genau in d e m  Moment, in dem 
das Land so stark w ie nie erschüttert wurde, 
die Sendekonsole zu schützen und den Sen­
debetrieb aufrecht zu halten, um internationale 
Hilfe für sein leidgeprüftes Land zu erbitten.

W ortgewandt, überzeugend, begeistert von 
seinem Beruf, den er seit 20 Jahren ausübt, 
rühmt er sich damit, einer der vielen Freunde zu 
sein, auf die Kuba im Lande des großen Lou- 
verture zählen kann. Ebenso steht er an der 
Seite des kubanischen Volkes mit seiner Forde­
rung nach Freiheit für die fünf Helden, die in den 
Vereinigten Staaten unrechtmäßig inhaftiert 
sind, weil sie den Terrorismus bekämpften.

Granma w ar Zeuge dessen, w ie Apollon 
über das M ikrophon von Sabor Latino die 
vo llko m m e n e  G e n e su n g  des b o liv a ria n i­
schen P räsiden ten Hugo C hávez w ünschte  
und G esundhe it fü r Fidel, und w ie er vom  
C hef des W eißen Hauses, Barack O bam a, 
forderte, e r solle se ine Vorrechte als Präsi­
dent dazu nutzen, um m it so fo rtiger W irkung 
G erardo H ernández, An ton io  G uerrero, Fer­
nando G onzález, Ram ón Labañino und René 
G onzá lez zu befre ien, „denn je d e r M ensch

mit gesundem  Verstand erkennt, dass sie 
n iem als die nationa le  S icherhe it der Vere in ig­
ten S taaten gefährde t haben“ .

D ie T ä tigke it der kubanischen Patrio ten 
richtete sich nur gegen die m akabren te rro ri­
stischen Pläne, die im Süden F loridas gegen 
das kubanische Volk geschm iedet w urden. 
„S ie hatten n ichts m it Sp ionage auf dem  Ter­

ritorium  der USA zu tun “ , unters tre icht d ieser 
routin ierte Radiom oderator.

„D ie Regierung der USA, die sagt, sie führe  
einen Krieg gegen den Terrorism us, sollte die 
A rgum ente der Fünf hören und die an tikuba­
nische terroris tische M afia von M iam i au flö ­
sen. Das w äre w irklich ein D ienst an der 
M enschheit“ , unterstre icht er.

N achdem  er bedeute te , dass die G erich ts­
verhand lung  gegen G erardo, An tonio, Fer­
nando, Ram ón und René w illkürlich  und po li­
tisch war, erk lärt er, dass das Volk H aitis ihre 
Befre iung unterstü tzt und die Verle tzung ihrer 
M enschenrech te  anklagt.

„Ich kenne v ie le junge  Haitianer, die Briefe 
an die U S-R egierung gesch ickt haben, in 
denen sie die Fre ilassung d ieser m utigen 
M änner forderten, und in Sabor Latino w ird 
m an im m er So lidaritä t fü r d iese gerechte  und 
m ensch liche Sache finden “ , vers ichert er.

Apollon, der außer Kreolisch und Franzö­
sisch, den offiziellen Landessprachen, perfekt 
Englisch und Spanisch spricht, ist von der to ta­
len Integration Haitis in Lateinamerika über­
zeugt. Er meint, dass die Hilfe, die Kuba im Ge- 
sundheits- und Bildungswesen und auf anderen 
Gebieten für sein gebeuteltes Heimatland lei­
stet, das sich noch im m er nicht von dem 
schrecklichen Beben und von der Cholera er­
holt hat, absolut erfolgreich und großzügig ist.

„H underte  haitian ische Ä rzte  hat Kuba ko­
sten los ausgebildet. Se ine H ilfe im Kam pf 
gegen den Ana lphabetism us durch die M e­
thode 'Ja, ich kann e s ' zum  Erlernen des Le­
sens und Schre ibens ist unschätzbar. Tau­
sende m e iner Landsleute  haben ihre Seh­
kraft m it dem  kubanischen Program m  der A u ­
genrehab ilitie rung  'O pera tion  W und e r' w ie ­
dererlang t oder ve rbessert“ , sagt d ieser Ko l­
lege, der unser Land bere its besucht hat.

„Das ist eine Hilfe, die unser Land nicht be­
zahlen kann und für die Kuba nie etwas als G e­
genleistung verlangt hat“ , fügt Apollon hinzu 
der außerdem  die wirtschaftliche, kommerzielle 
und finanzielle Blockade der USA gegen das 
Vaterland von José M arti verurteilt. •

„Die verbotenen Helden“, Seiten für die Gerechtigkeit
Madeleine Sautié Rodríguez

• „DIE verbotenen Helden“ ist ein Buch, das 16 Artikel um ­
fasst, die die Unterschrift des Parlamentspräsidenten Ricardo 
Alarcön de Q uesada tragen und in der Zeitschrift Counter­
Punch veröffentlicht wurden. Im Beisein von Familienangehö­
rigen der fünf Antiterroristen, die in Gefängnissen des Imperi­
ums gefangen sind, und einer Gruppe von Intellektuellen und 
weiterem  Publikum wurde es am 13. Juli im Salon Villena der 
UNEAC vorgestellt.

Das inhaltsreiche Werk, das damals in jener ausländischen 
Publikation in der Reihe The Untold Story of the Cuban Five 
(Die nicht erzählte Geschichte der Fünf Kubaner) erschien, 
liegt nun unter dem Siegel der Kollektion Sur gedruckt vor, die 
vom  Internationalen Festival der Poesie von Havanna geför­
dert wurde. In diesen Texten prangert Politbüromitglied A lar­
cön mit soliden Argum enten die Regierung der Vereinigten 
Staaten an, die die Hauptverantwortung dieser Ungerechtig­
keit trägt, nicht nur, weil sie versucht, sie zu verschweigen, 
sondern weil sie den Terrorismus gegen Kuba fördert und die­
jenigen beschützt, die ihn ausführen.

Unter der Überschrift Rückkehrzu einer nicht erzählten Ge­
schichte erläutert der Präsident des kubanischen Parlaments

die Gründe, die ihn dazu veranlassten, die Artikel zu schrei­
ben: „Sie versuchen nicht, mit technisch-juristischer Genauig­
keit einen verwickelten Gerichtsprozess tiefgründig zu analy­
sieren, der vollkommen willkürlich geführt wurde und der läng­
ste der Geschichte der USA war. Es handelt sich eher um 
das, was einige als Journalismus der dringend notwendigen 
Aktion bezeichnet haben“.

„Die vollkommene Unschuld unserer Kameraden ist in offi­
ziellen Dokumenten der Regierung und der Gerichte der USA 
konstatiert worden“ , sagte er und fügte hinzu, dass das Impe­
rium jedoch anwies, diese Beweise zu begraben. Es übt eine 
totale Zensur über den Fall aus. Die großen M ediengesell­
schaften ignorieren ihn ständig, systematisch und ausnahm s­
los.

Sich auf das Dokument Notstandsgesuch der US-Gerieral- 
staatsanwaltschaft vom 30. Mai 2001 beziehend, „als sich die 
Verhandlung von Miami dem Moment des Urteilsspruchs nä­
herte“ , brachte er zum Ausdruck, dass „diese ausdrückliche 
und feierliche Anerkennung des M isslingens der verleumderi­
schen Anschuldigung bereits seit m ehr als zehn Jahren der 
totalen Geheimhaltung unterliegt“ .

Er prangerte an, dass sich „Washington sträubt, das gesam­
te Ausmaß dieser Konspiration aufzudecken und dass es dies

dank der Komplizenschaft oder der Schwerfälligkeit anderer ‘In­
formanten’ tun kann“.

Die Medien, stellte er fest, „sind riesige Gesellschaften, die be­
stimmen, was die Menschen erfahren dürfen. Sie manipulieren 
ihre Fähigkeit zu denken und zu fühlen, stumpfen sie ab und för­
dern die Banalität, den Egoismus und die Isolierung unter den 
Menschen. Sie sind es, die die Nachrichten verbreiten oder sie 
verschwinden lassen. Es handelt sich um eine wahre globale 
Diktatur, die auf allen Gebieten oftmals unbemerkt eindringt.“

Er bezog sich in seinen Ausführungen auf die Verantwor­
tung der Intellektuellen und Journalisten:

„Nur indem w ir den Netzen der Medientyrannei entrinnen 
und Information außerhalb des uns aufgezwungenen „Infor­
mations“- Menüs suchen, werden w ir Zugang zur Wahrheit fin­
den und die Eigenschaft des Revolutionärs erwerben, die 
darin besteht, denkende, und nicht gelenkte W esen zu sein“, 
um die Definition von Julio Antonio Mella zu benutzen. Nur 
wenn w ir außerdem fähig sind, anderen dabei zu helfen, sich 
von dem neuen Joch loszulösen, es schaffen, uns zu vereinen 
und so viele verstreute Anstrengungen in Worte zu fassen, 
würden w ir unsere Pflicht gegenüber unseren Fünf Brüdern er­
füllen. Ich weiß, dass es schwierig ist, aber es lohnt sich. 
Schließlich setzten sie ihr Leben für uns ein.“ •
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